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Schreckensherrſchaft in Angarn!
Die Ordnungsbeſtie im Blutrauſch.

Wie die Wiener Arbeiter- Zeitung berichtet, wätet in Ungarn der
weiße Schrecken in grauſamſter Beiſe. Die Reaktion begeht die
ungeheuerlichſten, blutigſten Gewalttätigkeiten gegen die Kommu
niſten und Sozialdemokraten. So verweilen z. B. ſeit mehreren
Tagen mehr als 1000 Perſonen im Hofe der Budapeſter Polizei
direftion, wo ſie den Wetterundilden ſchuslos ausgeſetzt ſind. Die
Gefärngniſſe ſind mit tauſenden von Gefangenen belegt, die von
chriſtlich- ſozialen Parteigängern täglich mißhandelt werden. Die
Arbeiter wollen ſich jetzt zur Blutrache organiſieren. Nur mit Mühe
können die Arbeiterführer Wutausbrüche der Maſſen verhindern.

Die Schreckensherrſchaft des F ich wird im Zeichen der
Bliutrache geführt. Der weiße Terror wütet beiſpiellos. Jn
Budapeſt ſpricht man ganz offen davon. daß Friedrich entweder
irrſinnig iſt oder aber daß eine Ententemacht hinter ihm ſteht.
Bürgerliche und Arbeiter ſind höchſt erbittert über das Vorgehen
dieeſes Strebers. Mit welchen Mitteln dieſer Ehrenmann
arbeitet, zeigt ſeine Miniſterliſte. Führer des Kleingrundbeſitzes
iſt Szabo Jſtvan (Stephan) de Nagyatad. Der Schwindler im
Budapeſter Miniſterpräſidinm täuſcht einfach die Kleinbauern und
die Entente dadurch, daß er zum Miniſter der kleinen Landwirte
einen unbekannten Herrn zwar ebenfalls mit dem Namen
Stephan Szabo ernennt, der aber nicht identiſch iſt mit
dem wirklichen' Führer der Kleingrundbeſitzer.
Als Miniſter der Jnduſtriearbeiter hat er einen Arbeiter aus
ſeiner eigenen Fabrik ernannt!

Das Wien der Friedrich- Buben iſt unerhört. Jn zivi-
liſierten Ländern wird man die dokumentariſch nachweisbaren
Schandtaten, die dieſe rachgierigen Offiziersbanden
ausüben, kaum für möglich halten. Hunderte werden täglich
in Haft genommen. Eine Anzeige genügt und man wird

verhaftet man jemals mit einem Kommuniſten

demokrat iſt. Die Hetze wird angeblich gegen die Kommuniſten
geführt tatſächlich will man die Sozialdemokratie und die
Juden vetrfolgen. Ein ſeit langen Jahren tätiger Partei-
genoſſe, der Führer der Organiſation der Kaffeehausangeſtellten,
Koloman Ladanyi, ein großer, kräftiger, geſunder Mann,
wurde verhaftet und ſo geprügelt, daß er Blut ſpuckt.

So geht es aber jedem, der Sogzialiſt iſt. Man hat erfahren, daß
Friedrich auch die Parteileitung verhaften laſſen möchte, nur
fürchtet er, daß die Entente dieſen Schurkenſtreich doch nicht zu
laſſen würde. Jn Budapeſt herrſchen überhaupt Zuſtände wie nach
der Kommune in Paris. Tauſende Gefangene werden in
die Gefängniſſe gebracht und dort von Poliziſten, Offizieren und
von Bourgeoisſöhnen und Frauen mißhandelt. Wird
man es noch lange dulden, daß Herr Friedrich den politiſchen
Mord und politiſche Perſekution ins Unendliche
treibt?

Die Arbeiterführer wollen ſich an die Jnternationale
wenden; hoffentlich werden ſich die ſozialiſtiſchen Parteien der
Ententeländer der vielgequälten ungariſchen Genoſſen annehmen
Wenn die Zuſtände ſo bleiben, iſt zu befürchten, daß es in Budapeſt
zu blutigen Zuſammenſtößen kommt.

c

Der Streit um die Futterkrippe. Aus Budapeſt meldet die V. Z.,
daß die Reſſortminiſter ſich rinmügng ge gen ein Verbleiben
Friedrichs an der Spitze des Kabinetts ausgeſprochen hätten.
Nachdem Friedrich die Konſequenzen daraus gezogen habe, habe
Franz Heinrich Verhandlungen zur Vildung der Regierung
auf genommen.

Die Wahlen zur Nationalverſammlung in Ungarn ſollen im
Laufe des September durchgeführt werden. Die Le gyrbnung über
die Wahlberechtigung und die Verordnung über das Wahlverfahren
werden demnächſt erſcheinen. Die Nationalverſammlung dürfte
in den erſten Oktobertagen zuſammentreten.

Der Putſch in der Pfalz.
Ueber die Urſachen der Vorgänge in Ludwigshafen iſt

immer noch keine Klarheit verbreitet. Es wird jedoch immer dent-
licher, daß die zuerſt verbreiteten Meldungen von einem planmäßigen
Putſch in der „Pfalz“ übertrieben waren. Außer in Ludwigshafen
hat ſich in der ganzen Pfalz nichts ereignet, aber auch in Ludwigs
hafen iſt jetzt alles ruhig. Nach neueren Meldungen haben faſt
ſämtliche Arbeiter und Angeſtellte die Arbeit niedergelegt als Proteſt
gegen die Vorgänge. Sie verlangen die Freilaſſung der von den
Franzoſen Verhafteten.

Mannheim, 30. Auguſt. Die Pfalz- Zentrale meldet: Heute vor
mittag ſand mit Genehmigung der franzöſiſchen Behörden eine Ver
trauensmänner- Verſammlung in Ludwigshafen ſtatt, an
der rund 2000 Männer aller Parteien und die Führer aller Gewerk
ſchaften teilnahmen. Die machtvolle Verſammlung führte zu einer
eindrucksvollen Kundgebung für das Deutſchtum in der Rheinpfalz
und zu einer ſcharſen Abrechnung mit den Französlingen und ihren
Protektoren. Mit rückſichtsloſer Offenheit wurde die bisherige Ver
gewaltigung in der Pfalz gegeißelt und mit voller Einmütigkeit eine
Entſchleßung augenommen, in der es heißt:

„Die Arbeiterſchaft Ludwigshafens wird am Montag
wieder die Arbeit aufnehmen. Sie erwartet jedoch von den fran
ſiſchen Behörden, daß ale unſchuldig Verhafteten ſofort auf freient geſetzt werden. ſt das bis Montag nicht der Fall, wird die
rveit in der ganzen Pfalz eingeſtellt. re e Vergewaltigungen

der perſönlichen Frridei werden durch- entſprechende Aktionen der
Arbeiter und Bürgerſchaft beantwortet werden. Die Preſſe und
Verſammlungsfreiheit iſt ſofort herzuſtellen, ebenſo die volle Ve
wegrngsfreiheit ſür die Regierungs und Verwaltungsſtellen.

ſprochen
e

r
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Erſcheint jeden Werttag nachmittags

Die Verſammlung bedeutet einen vollen Erfolg der reichsdeut
ſchen Bevölkerung in der Pfalz, beſonders der Arbeiterſchaft, die ſich
ſang mit Einſchluß der Unabhängigen hinter ihre Führer

ellte.

Franzöſiſcher Druck auf Birkenfeld.
Wie die Frankfurter Zeitung zuverläſſig aus Birkenfeld erfah

ren haben will, wird die franzöſiſche Verwaltung durch die ſogenannte
„proviſoriſche Regierung“ den Landesausſchuß bündig vor die Frage
ſtellen, ob er die Abſicht, eine Vereinigung der Provinz mit Preußen
herbeizuführen, fallen laſſen wolle oder nicht. Verdarrt der Landes
u auf ſeinem bisherigen Standpunkt, ſo iſt von der franzd
ſiſchen Verwaltung ſowie ihren pfälziſchen und Birkenfelder Hinter-
männern beabſichtigt, den Ausſchuß aufzulöſen und die „Pfälziſch-
Birkenfeldiſche Republik zu proklamieren.

Die Gefahr im Oſten.
Die baltiſchen Wirren dauern an.

Die „ſozialiſtiſche“ Regierung verharrt der baltiſchen Militär
revolte in Kurland gegenüber weiter in geradezu ſträflicher Untätig-
keit. Anſtatt mit feſter Hand zuzugreifen und die drohende Gefahr
zu bannen, verſuchen ſie, das Treiben des Grafen v. d. Gol tz auch
noch zu bemänteln. Die halbamtliche Deutſche Allg. Ztg. bezeichnet
die Agitation für den Uebertritt zu den ruſſiſchen Weißen Garden
als „Privatſache der einzelnen“. Wie die „Privatſqgche“ in der
Praxis ausſieht, zeigt folgender Bericht eines Angehörigen der
Eiſernen Diviſion, der vor einigen Tagen aus Lettland ge-
kommen iſt:

Die einzelnen geſchwächten Formationen werden aufgefüllt,
und dieſe gehen geſchloſſen zu der Armee Koltſchak
über. Dieſes geſchieht in folgendr Weiſe: Der betreffende Kom

ſ

haben. Dann erklärt er darauf, daß ſie zu der Koltſchakſchen
Armee gehören. Dieſe Formationen erhalten ſämtliche Sachen
noch immer weiter aus Deutſchland genan ſo die Löhnung.

Graf von der Goltz ſollte bekanntlich nach Deutſchland ab
bernfen werden. Seit einigen Tagen befindet ſich Graf von der
Goltz in dem Kommandogebände der Ruſſen und hat Mitau
wieder mit ſeinen Formationen beſetzt. Er ſelbſt hat den
Truppen niemals erklärt, daß ſie ans Kurland herans müßten,
ſondern lant Verfügung der Reichsregierung fordert er die Leute
noch auf, weiter in der Koltſchakſchen Armee zu dienen.

Dieſen Feſtſtellungen gegenüber nehmen ſich die Reinwaſchungs-
verſuche der Regierung an v. d. Goltz doch recht merkwürdig aus und
die Regierung häuft durch dieſe rückſichtsvolle Behandlung der
Schuldigen nur noch weitere Schuld auf ſich.

Jnzwiſchen ſcheinen die Wirren in Kurland noch weiteren Um-
fang angenommen zu haben. Die Brikwa Seme berichtet, daß nach
Privatnachrichten General von der Goltz einige Hundert
Millionen Markin Deutſchland für den Unter-halt der Truppen aufgebracht habe und auf eigene
Fauſt gegen den Willen der deutſchen Regierung. quaſi unter
ruſſiſcher Maskierung, gegen die Volſchewiſten kömpfen wolle. Das
Benehmen ſei herausfordernd, und es werde von einer Eroberung
Rigas und einem Kampfe gegen Bolſchewiſten und Engländer ge-
ſprochen. Das Blatt ſchreibt, daß die Entente energiſchere Maß-
nahmen ergreifen müſſe.

Laut Meldungen der Latwijas Sargs nehmen an den Aus-
ſchreitungen der deutſchen Truppen auch ruſſiſche und deutſche
Offiziere teil. Sie haltzy auch aufreizende Reden gegen die
Entente. Der Kommandeuk der deutſchen Eiſernen TDiviſton,
Biſchoff, hielt eine Anſprache, daß die deutſchen Soldaten mit der
Waffe in der Hand Kurland behaupten wollen; er erklärte auch den
Vormarſch auf Riga für unumgänglich.

Lettiſche Blätter in Riga bringen die Nachricht, daß Goltz' und
Kellers Truppen nachts auch die Ententemiſſion nach Mitau ein-
brachten. Auch beabſichtigen ſie, Needra wieder einzuſetzen. Die
Regierung hat alle Maßnahmen getroffen, um allen Möglichkeiten
begegnen zu können. Die lettländiſche Kommiſſion für die
Leitung der Evakuierung der deutſchen Soldaten hat Mitau ver-
laſſen, ebenſo die Ententemiſſion und die Japanvertreter.

Beſonders gefahrdrohend iſt, daß die blutigen Wirren in Kur-
land auch nach Litauen übergreifen. Wie der Freiheit aus
Kopenhagen gedrahtet wird, hat der Vertreter Litauens in Lett-
land, Schlupas, in einer Unterredung mit den Preſſevertretern
geäußert, daß deutſche Soldaten. die Lettland verlaſſen, eine Ope-
ratſonsbaſiszuunnbekannten Zwecken auflitau-
iſchem Territorium begründen. Eine unter dem Kom
mando des Oberſten Wirgolitſch ſtehende, meiſt ans Reichsdeutſchen
gebildete Abteilung beſetzte Kurſchany und nahm eigenmächtige
Requiſitionen und Rekrutierungen vor. Die litauiſche Re
gierung proteſtiert energiſch gegen dieſen Vorſtoß und wandte
ſich hilfeſuchend an die Entente. Zu derſelben Angelegenheit liegt
noch folgende Meldung vor:

Haag, 30. Auguſt. Hollandſch Nienwsebüro meldet aus Paris:
Die litaniſche Delegation in Paris hat eine Note an den Oberſten
Rat in Paris gerichtet, in der ſie die Zuſtände in den von den
Deutſchen beſetzten Landesteilen darlegt. Die Delegation erklärt,
daß die Lage ſo ſchlimm ſei, daß die Ententemächte ſofort Maß
nahmen treffen müßten, damit die Räumung des litanu
iſchen Gebietes durch die deutſchen Truppen er-
folge.

Anzeigen bis morgens 9 Uhr erbeten, größere tags vorher.

mandeur der Formation lieſt den Mannſchaften einen
ver in dem es heißt, daß ſie ſich bis zum Mittag ruſ
e Kokarden und Aſelklappen anzulegen

ſeine Verhaftung ausreichendes
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Ein Tagesbefehl von der Goltz'. 9
Mitan, 29. Aug. (W. T. B.) Der Kommandierende GeneralGraf von der Gold hat nachſtehenden Tagesbefehl an die

ihm unterſtellten Truppen erlaſſen:
„Am 25. 8. abends haben etwa 200 Mann deutſche und in ruſſiſchen

Dienſten befindliche deutſche Soldaten plündernd die Stadt
durchzogen, haben die lettiſche Kaſerne, dann das Haus der eng-
liſchen Miſſion geplün dert und die lettiſche Bank zu plündern
ver ſucht. emeine Plünderungsſucht ift die einzige Triebſeder
für ihr Handeln. Die Schandtaten ſolcher Lumpen ſchänden den
deutſchen und ruſſiſchen Namen. Der Geuverneur von Mitaun hat
durch Bereitſtellung von Waffen und Rachtpatrouillen Vorſorge

treffen, daß ſich ſolche r nicht wiederholen. Auf jeden
lünderer iſt rückſichtslos zu ſchießen, wenngleich die Kugel faſt

zu ſchade für ſolches Geſindel iſt.“

Der oberſchleſiſche Aufſtand
Das Werk von Spitzeln.

Der L. V. entnehmen wir die nachſtehenden Enthüllungen:
Am 28. Auguſt traf die Ententekommiſſion, die die Vorgänge in

Oberſchleſien unterſuchen ſoll, im Stabsquartier der 117. Jn
fanteriediviſion in Gleiwitz ein, wo ſie vom Diviſionskommandeur
begrüßt wurde. Nach dem offiziellen Bericht ſchilderte der erſte
Generalſtabsoffizier Hauptmann Gall die Entwicklung des
polniſchen Aufſtandes und die jetzige wg Lage. Der Vor-
tragende bewies an der Hand zahlreicher Dokumente, ſo wird be
richtet daß der Aufſtand ein rein polniſcher und kein
ſpartakiſiſcher geweſen iſt. Es wird weiter mitgeteilt, daß aus
dem vom Hauptmann Gall erwähnten Beweismaterial in den
nächſten Tagen ausführliche Schilderungen erfolgen werden. Wir
ſind nun in der Lage, das nachfolgende Dokument veröffentlichen
zu können, das zweifellos zur Erganzung und zum Verſtändniß
der offiziellen Veröffentlichungen dienen wird:
Stab der 117. Jnf.Div

Gleiwitz Geheim.

J. N. 1489/19. Gleitwwitz, 24. April 10918.
An das Generalkommando des 6. A. K.

Breslau.
Geſtern meldete ſich ein Ueberläufer der Spartakiden, der

frühere Obermatioſe Dietling Otto aus Stettin, welcher
vorläufig feſtgenommen wurde. Derſelbe hat folgendes ausgeſagt:

D. ſoll angeblich ein Vertrauter Liebknechts (7) ſein. Jn Ober
chleſien leite die Spartakusbewegung Muehlmann, und iſt ſein

Plan folgender: M. hat engſte Verbindung mit den Polen an
geſtrebt, was ihm aber nicht gelungen ſein ſoll. Es muß nunmehr
feſtgeſtellt werden, ob es ſich um Nationalpolen oder um die Kom-
muniſten des DombrowaGebietes handelt, um welche ſich M. be
worben hat. Nun foll Muehlmann im Induſtriegebiet Unruhen
hervorrufen, was ihm auch in GleiwitzeHindenburg und borz
gelungen iſt. Durch dieſe Unruhen ſoll das Augenmerk der Be
hörden von Berlin abgelenkt werden. Sobald von da aus ge
nügend Truppen herangezogen und nach Oberſchleſien geworfen
ſein werden, ſoll in Berlin mit Hilfe des Proletariats ſowie
einiger Garderegimenter der Brigade Reinhardt (welche es ſind,
will D. nicht wiſſen) die Regierung Ebert- Scheidemann geſtürgzt
und die allgemeine deutſche Räterepublik auegerufen werden.
Jnwieweit dieſe Angaben der Wahrhert Vier bleibt m
zu prüfen. Von den ſchleſiſchen Regimentern ſollen die 1
ſowie 157 faſt ausnahmslos M. ihre Veihilfe verſichert ha
Rgts.-Kdre. ſind darüber um Auskunft gebeten worden. Da
Ausſagen des D. ſehr verworren klingen, er auch den Grund ſeines
leberlaufens nicht angeben will, iſt derſelbe vorläufig in e
haft behalten worden. Nach M. wird gefahndet, jedoch iſt derſe
bis jetzt noch nicht feſtgenommen worden.

Die Polen verhalten ſich ruhig. Jedoch ſind Anzeichen
vorhanden, daß dieſelben in Kürze wohl auch etwas unternehmen
werden. Sie betreiben jedoch ihr Werk vorſichtig und geheim,
ein offenes Einſchreiten unſererſeits nicht gut möglich iſt. E
gilt alſo, die Polen ſoweitzubringen, daßihrer-
ſeits eine vorzeitige Erhebung ſtattfindet, und
werden unſere derzeitige Maßnahmen vollauf genügen, um der Be
wegtung Herr zu werden. Unſfererſeits wird nichts un
verſucht gelaſſen, um es ſoweit zu bringen.

A. B.
Gall, Hpt. und 1. Stabsoffizier.

Der erſte Teil dieſes Dokuments beſteht aus einer Spigtel-
geſchichte, wie wir ſie in ähnlicher Aufmachung oft genug ſchon
vorgeſetzt bekommen haben. Jntereſſanter 4 iſt der zweite
Teil des Briefes. Darin wird ausdrücklich beſtätigt, daß die Polen
ſich ruhig verhalten haben, ſie ſollten aber 4r einer vorzeitigen 67
hebung aufgereizt werden, damit die militäriſchen Stellen Ge
legenheit bekommen ſollten, die Bewegung niederzuſchlagen.

Vor einiger Zeit hat unſer Breslauer Parteiorgan den folgenden
Brief s das re iven ves Hauptmanns Gall in
bemerkenswerter e ergänzt:

Koſel, den L. Jult 10109.
Ich habe 10 Herren zum feſten Tagesſpeſenpreiſe von 16 Mk.

engagiert, die die ſtille Agitation im Kreiſe durch Hin und Herreiſen ausüben ſollen. za hoffe, dadurch einen größeren
folg zu erzielen als durch Abhaltung von Verſammlungen und
Vertellen von Flugblättern. Ganz abgeſehen davon, daß letzteres während der in Ausſicht ſtehend en Beſatzung amerikaniſcher

Truppen unterbunden werden dürfte. Fünf von dieſen Herren,
die ich Jhnen noch aufgeben werde, werde ich für den ſpäter ei
zuſetzenden Kurierdienſt verwenden. Da ich ſawoß ür die
S als auch für die am nächſten Sonntag ſtattfindende
Demonſtration größere Geldmittel benötige, bitte ich Sie, mir
10 000 Mk. baldigſt zu überweiſen. Die Abrechnung über die
zuletzt erhaltenen 5000 Mk. geht Jhnen in Kürze zu.Ueber den Malik, der unter polizeilicher Le achung ſteht.
kann ich Jhnen nach meinen Erkundigungen noch mitteilen daß

Material noch nicht zu
etragen iſt er aber weiterhin



n l er Ungelegenhes es h Mnen e nanMit beſtem Gruß
gez. Wilhelm Burghard.

Dieſer Burghard i ffgigr ter a. D., Vorſttzender der rechtsſozialiſtiſchen Partei in Koſel und Vertranensmann des Herrn Ler.
ſing. Vor einigen Tagen iſt er ins Reichsminiſterinm des Funern

rufen worden, wo er das ernat Oberſchleſien verarbeiten 8
Brief war an die einigung zum Schuse Oberſchle

ens gerichtet, eine nationaliſtiſche iſation, die eine Fort
ung des berüchtigten Oſtmarkenvereins bildet und unter dem

e des Herrn Hörſing ſteht. Der in dem Briefe
Malik iſt inzwiſchen verhaftet worden.

Aus dieſen beiden Briefen und auch noch aus
das in der Preſſe bereits veröffentlicht worden iſt, er ſich, daßin Oberſchleſien ſeit Monaten eine umfangreiche, von geh

Behörden geförderte d betrieben worden iſt und e
man nur eine günſtige Gelegenheit a tet hat, um die gu
vorbereiteten Putſche niederſchlagen zu können.

Die Franzoſenherrſchaft im Elſaß.
Bern, 80. Auguſt. (W. T. B.) Der Baſler Vorwärts erfährt aus

St. Ludwig im Eiſ., daß durch die ſozialdemokratiſche Partei
leitung ein in Maſſen hergeſtelltes Flugblatt an die elſaß-lothringiſche
Bevölkerung zur Verteilung gelangt ſei, das die u Anklagen gegen die jetzige franzöſiſche R ierun be. Der erſteFriedenswinter drohe hart zu werden, weil die e Regierung
der Teuerung nicht entgegenwirken könne. D egierung zerſetze
ſelber durch ihre Militärherrſchaft die ſoziale Ordnung, weshalb
die Arbeiter zum politiſchen Kampf antreten müßten. Von fran

fiſchen Behörden wird, ſo meldet der Baſler Vorwärts weiter, auf
ieſes Flugblatt energiſch Jagd gemacht, und die Verteiler wurdenperhaftet, ſoweit man rer noch haddaft werden konnte. Jn den

letzten Tagen ſind neuerdings bedeutende militäriſche Ver-
ſtärkungen nach dem Elſaß gekommen, weil man dort einen revo
lutionären Herd vermutet. An eine Demobiliſierung der im Elſaß
eben franzöſiſchen Truppen iſt in abſehbarer Zeit nicht zu

enken.

Der Friedensvertrag vor dem amerikaniſchen
Senat.

Für einen Sonderfrieden mit Deutſchland.
Amſterdam, 31. Auguſt. (W. T. B.) Das Preſſebureau Radio

meldet aus Waſhington: Senator Knox erklärte im Senat, die Ver
einigten Staaten ſollten es ablehnen, den Verſailler Friedensvertrag
zu unterzeichnen und ſollten einen Sonderfrieden mit
Deutſchland ſchließen. Durch ſeine harte und grauſame Be
handlung lege der Friedensvertrag Deutſchland Strafen auf, die die
internationalen Geſetze verießten. Der Friedenszuſtand trete ja doch
ein, ſobald drei Großmächte den Frieden ratifiziert hätten. Die Ver-
einigten Staaten ſollten einen eigenen Frieden ſchließen. Knox fuhr
fort: Jch bin der Anſicht, daß wir gegenüber Deutſchland auf jeg-
liche aus dem Kriege entſtandene Entſchädigung ver-
zichten und dafür ſorgen, daß Deutſchland ſtatt dieſer Kredite
erhält. Präſident Wilſon habe im Jahre 1917 erklärt, das Hriegsziel
der Vereinigten Staaten ſei, die autokratiſche Macht zu ſtürzen und
das deutſche Volk in die Lage zu verſetzen, ſelbſt über ſein Schickſal
zu beſtimmen. Es ſeien Friedensbedingungen auferlegt worden,
die das deutſche Volk nicht erfüllen könne.

Amfterdam, 30. Auguſt. (W. T. B.) Die engliſchen Blätter vom
28. Auguſt bringen eine Central News Meldung aus Waſhington,
derzufolge Senater Fall erklärt hat, der jetzige Friedensvertrag be
deute den Krieg, und zwar nicht den zukünftigen, ſondern den
ſofortigen Krieg. Er ſegte die amerikaniſchen Soldaten gingen
nach Schleſien, um ein Volk zu bekämpfen, mit dem Amerika
keinerlei Streitigkeiten gehabt habe, und die amerikaniſchen Matroſen
und Soldaten kämpfen heute in den Straßen von Danzig. Senator
Fall ſchloß: Wir übernehmen die Verantwortung und müſſen dafür
mit dem Blut amerikaniſcher Soldaten zahlen.

Amerikaniſche Truppen für Oberſchleſien.
Amſterdam, 30. Auguſt. (W. T. B.) Das PreſſebureauRadio meldet aus Waſhington, Kriegsſekretär Baker habe zuge-

geben, daß zwei amerikaniſche Regimenter mit
n für Oberſchleſien abgefahren ſind. Jhrentſendung ſei auf Erſuchen des Jnteralliierten Rates el gt
dem auf Anraten des Generals Perſhing ſtattgegeben worden ſei.

Rotterdam 30. Auguſt. (W. T. B.) Der Nieuwe Rotterd.
Tourant meldet aus Neuyork, daß der republikaniſche Senator
Wood einen Proteſt gegen die Entſendung amerikaniſcher Trup
pen nach Schleſien erhoben hat.

Bulgarien wird von den Franzoſen beſegtzt!
Verſailles, 80. Auguſt. (W. T. B.) Nach einer Meldung

eus Sofia hat der franzöſiſche General Franchet dEfperey be
ſchloſſen. Bulgarien durch franzöſiſche Truppen bisT Ratifizierung des Friedensvertrages beſetzen zu laſſen. Jn
Sofia, Varna und Schumla ſei der Belagerungszuftand

okſamiert worden. Die Agence des Balcans meldet auch, daß es
bei der Entwaffnung der bulgariſchen Truppen zu Zwiſchen-
fällen gekemmen ſei.

Die Streikbewegung im Auslande.
Amerika. Holl. Nieuws Bureau meldet aus Waſhington? Der

VBollzugsausſchuß des Stahlarbeiter- Verbandes hat
nach Beratungen mit dem Arbeiterführer Gompers an den
Präſtdenten der United Steel Corvoration, Garrtz, einen Brief
zerichtet, in dem mit einem Streik gedroht wird, wenn die Forde-
rungen der Stahlarbeiter nicht innerhalb einer beſtimmten Friſt
erfüllt würden.

Der Streik der Eiſenbahner ſoll mu Gewalt er-
droſſelt werden. Präſident Wilſon hat die Eiſenbahnverwal
tungen der Vereinigten Staaten ermächtigt, wenn es nötig ſein
follte, die geſamte Regierungsmacht in Anſpruch zu nehmen, um
die Eiſenbahnnetze in Kalifornien, Arizona und anderen Gebieten
„zu ſchützen Der Generaldirektor der Eiſenbahnen hat hekannt-
gegeben, daß die Eiſenbahnverwaltung den geregelten Eiſenbahn
verkehr in Kalifornien, Harriſon Nevada, wo „ohne Ermächtigung“
eſtreikt wird, in vollem Umfange wieder herſtellen wird. Die
treikenden, die die Arbeit nicht wieder aufnehmen, werden „ent-

laſſen. Ob dieſe Drohung „ziehen“ wird?!
England. Transportarbeiterſtreik. Der Amſter-

damer Telegraaf meldet aus London, daß 2000 Transport-
arbeiter in den Häfen Grimsby und Jmmingham die
Arbeit niedergelegt haben. Die Hafenarbeiter in Ply-
mouth weigern ſich, nach 5 Uhr nachmittags zu arbeiten, wenn
ſie nicht für die Ueberſtunden den doppelten Lohn erhalten.

Frankreich. Maurſeille, 30. Auguſt. Die auf der Präfektur
geführten Verhandlungen der gemiſchten Einigungskommiſ-
ſion der Dockarbeiter und ihrer Arbeitgeber ſind ergebnis-
los verlaufen. Die Fuhrleute, die Kutſcher und die Laſtträger
ſind entſchloſſen, in den Ausſtand zu treten.

Notizen.
Die Sühne für die Ermordung des Sergeanten Mannheim. Aus
erlin wird mitgeteilt, daß die Regierung in Juert der von
rankreich für die Ermor v des Sergeanten Mannheim gefor-
rien Sühne die 100 000 für die Familie ſchon vor einiger
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Eine chineſiſche Mauer lsruhe zufolge t. die b e z. in
werden, den Fremdenverkehr in allen oder in eingeinenihrer Bezirke vom 1 September an auszuſchalten.

Vollzugsrat gegen „Zentralrat“.
Der Kampf um das Räteſyſtem.

Der Vollzugsrat der revolutionären Sroß-Berliner Arbeiterräte teilt mit:
Der Zentralrat der deutſchen „ſozialiſtiſchen“ Republik, ge

zeichnet Max Cohen, erſucht den Vollzugsrat, an einer Sitzung
teilzunehmen, die ſich mit der Durchführung der Wahl der Ar
beiterräte auf Grund der vom Zentralrat herausgegebenen Wahl
ordnung befaſſen ſollte. Die Einladung war adreſſiert an den
Vollzugsrat der U. S. P. D. und K. P. D. und enthielt die Mit
teilung, daß eine gleiche Einladung dem Vollzugsrate der S. P. D.
und D. P. übermittelt worden ſei.

Zunächſt ſtellt der Vollzugsrat feſt, daß es weder einen Voll
zugsrat der U. S. P. D. und K. P. D., noch einen Vollzugsrat der
ſozialdemokratiſchen und demokratiſchen Parteien gibt. Der Voll
zugsrat GroßBerlins iſt eine Körperſchaft, die kraft revolutio-
nären Rechts von den Berliner Arbeiter- und Soldatenräten ein
geſetzt wurde. Der Vollzugsrat ſetzt ſich zuſammen nach den von
der Vollverſammlung im Januar feſtgelegten Richtlinien und
vertritt die werktätige Bevölkerung Groß-Berlins. Das Aus-
ſcheiden einzelner Mitglieder kann an dieſer Tatſache nichts
ändern. Die ausgeſchiedenen Mitglieder haben nicht das Recht,
den Namen Vollzugsrat zu führen, ſie können ſich auch nicht als
eine revolutionäre Körperſchaft begeichnen. Auf dieſe Bezeich-
nung legen ſie ſcheinbar auch keinen Wert, da ſie ſich ſelbſt als
„Ordnungspartei“ im kapitaliſtiſchen Staat bezeichnen.

Der Zentralrat hatte die Pflicht, die Errungenſchaften der Revo
lution zu vertreten. Gr hätte auch die Sprengungsverſfuche der
Rechtsſozialiſten verhindern müſſen. Statt deſſen erkennt er den
gelben Vollzugsrat an und fördert die Beſeitigung der recht-
mäßigen revolutionären Poſition des Proletariats. Er ſägt damit
den Aſt ab, auf dem er ſitzt. Der rechtmäßige Vollzugsrat des
Groß Berliner Arbeiterrates kann den Zentralrat nicht mehr als
die Vertretung der Arbeßterräte Deutſchlands anerkennen. Er
muß es ablehnen, einer Einladung desſelben Folge zu leiften.

Der Zentralrat hat außerdem niemals ernſthaft den Verſuch
gemacht, den Rätegedanken in Deutſchland zu fördern. Er hat
ſtets geſchwiegen, wenn die Verwaltungsbureaukratie oder die
kapitaliſtiſche und militäriſche Gegenrevolution die revolutionären
Rechte der Arbeiterräte zu beſeitigen verſuchten. Ja, er hat dieſe
Beſtrebungen der Gegenrevolution durch ſein Schweigen unter
ſtützt und gefördert. Auch gegen den letzten Gewaltakt des Ober-
kommandierenden Noske gegen den Berliner Vollzugsrat hatte
der Zentralrat nichts einzuwenden. Der Zentralrat be-
ſitzt nicht mehr das Vertrauen der werktätigen
Bevölkerung Deutſchlands. Seine Maßnahmen werden
weder von der Regierung und den Behörden noch von der Arbeiter
ſchaft anerkannt.

Wenn jetzt der Zentralrat eine Wahlordnung für Arbeiterräte
herausgibt und deren Wahl anerkennt, ſo kann es ſich dabei nur
um eine Arbeit politiſcher Geſchäftemacher handeln, die verſuchen,
ihre volitiſche Bedeutungsloſigkeit zu heben, um einen Platz an
der Futterkrippe der ſcheinſogialiſtiſchen Republik zu finden. Dieſe
Beſtrebungen zu unterſtützen, lehnt der Vollzngsrat ab. Er wird
einer demnächſt einzuberufenden Vollverſammlung dieſen Beſchluß
zur Annahme empfehlen.

Der Vollznugsrat macht die werktätige Vevölkerung auf die von
der Regierung geplante geſetzliche Regelung der Betriebsräte auf-
merkſam, durch welche die beſtehenden Arbeiterräte aufgehoben
werden, was auch auf die auf Grund der Wahlordnung des
Zentralrates Gewählten zutreffen würde. Die Wahlen des ZJen-
tralrates ſtehen zu dem Plane der Regierung genau ſo in Wider-
ſpruch, wie die von dem Vollzugsrat geplanten und von der Re-
gierung mit Gewalt verhinderten Neuwahlen der Berliner Ar-
beiterräte. Wenn die Regierung den Zentralrat billigt, ſo nur
deshalb, weil ſie ſicher iſt, daß der Zentralrat gleichfalls beſtrebt
ift, aus den Arbeiterräten Werkzeuge zum Wiederauſbau eines
kapitaliſtiſchen Klaſſenſtaates zu machen. Alle dieſe Verfuche
müſſen bekämpft werden. Zur Errichtung und Sicherung eines
ſozialiſtiſchen Gemeinweſens bedarf es der Schaffung eines revo-
lutionären Röteſyſtems, deſſen Propagierung und Verwirklichung
mit Hilfe des Belagerungszuſtandes gewaltſam unterdrückt wird.

Sturmlauf gegen den Betriebsrätegeſetzentwurf
Den Unternehmerprganiſationen iſt der durch und durch unzu-

längliche im Hinblick auf die unerläßlichen Forderungen der Ar-
beiter höchſt hohnvolle Geſetzentwurf über die Betr iebsräte noch
viel zu weitgehend. Der Reichsverband der deutſchen Jnduſtrie,
die Vereinigung der deutſchen Arbeitgeberverbände. der Zentral-
verband des deutſchen Großhandels, die upt gemeinſchaft des
deutſchen Eingelhandels, der Zentralver des deutſchen Bank
und Bankiergewerbes haben daher den Mitgliedern der National-
verſammlung eine Denkſchrift mit Abänderungsvorſchlägen zu dem
Geſetzentwurf über die Betriebsrätg, überreicht. Sie wenden ſich
gegen das Mitbeſtinrmungsrecht de Arbeiter. Der Unternehmer
müſſe frei ſein in der Auswahl ſeiner leitenden Mitarbeiter in
der Entſchließung zur Einführung neuer Arbeitsmethoden. Auch
das in dem Entwurf den Betriebsräten zugedachte Recht, in
Bilanzen. Gewinn und Verluſtrechnungen Einblick zu nehmen,
verwirft die Denkſchrift. Ebenſo wendet ſie ſich gegen die jeder-
zeitige Abſetzbarkeit der Betriebsräte, fordert dagegen bei „gröb-
licher Pflichtverletzung“ friſtloſe Entlaſſung durch den
Unternehmer. Die Beteiligung von Betriebsratsmitgliedern
an den Aufſichtsräten und die Pflicht der Vorlegung von Bilanzen,
Gewinn und Verluſtrechnungen ſind den Unternehmern ebenfalls
unannehmbare BVeſtimmungen. Jm übrigen wird verlangt: An
Stelle der Zahl von 20 Arbeitnehmern als Mindeſtbetriebsgröße
für die Errichtung eines Betriebsrates ſoll die Zahl 50 treten.
Betriebsleute ſollen nicht in Betrieben mit 5, ſondern mit minde-
tens 10 Arbeitnehmern gewählt werden. Für die Bildung undFrammenſenum von Abteilungsbetriebsräten wird die Zuſtim-
mung des Arbeitgebers gefordert. Die Höchſtzahl der Mitglieder
des Betriebsrates ſoll auf 15 ſtatt auf 20), die des Geſamt-
betriebsrates auf 20 ſtatt 30) feſtgeſetzt werden, und ihre, wie
auch der Betriebsleute Amtsdauer auf 2 Jahre. Die Wahlberech-
tigung iſt an ein Alter von 20 an Stelle von 18 Jahren zu knüpfen
und die Wählbarkeit von einem Alter von 25 (ſtatt 20) Jahren
und von einer wenigſtens einjährigen Reichsangehörigkeit ab-
hängig zu machen ſowie davon. daß der betreffende Arbeitnehmer
wenigſtens ein Jahr (nicht nur 6 Monate) oder ſeit Beſtehen in
dem Unternehmen beſchäftigt iſt.

Zum Schluſſe ſpricht die Denkſchrift die „zuverſichtliche Er
wartung aus, daß die „unannehmbaren mmungen nicht Ge-
ſetz werden“. Sie vertraut darauf, „daß die Mitglieder der
Nationalverſammlung mit den Lebensbedingungen des deutſchen
Wirtſchaftslebens aus eigener Erfahrung vertraut ſind“. Pflicht
der Regierung ſer es, „in erſter Linie dieſenigen Kreiſe zu ent
ſcheidender Mitbeſtimmung über das künftige Betriebsrätegeſet
zu berufen, die ſich hinterher mit den Leſtimmungen des Geſetzes
praktiſch abfinden ſollen.

Die Regierung, die bisher in der Extvartung, alle revolutionären
Forderungen der Arbeiter mit brutalſter Gewalt niederzuſchlagen,

SetſchewiſtenSieg über Denikin.

Amſterdam, 30. A
vom 28. Au bangen reßMeldung, derzufolge
die Bolf einen Sie r Denikin errungen nſollen und bis Linie Wolotſchanſk (40 Meilen nordöſtlichrkow) Kuplanſt Vor gliebok-Poworine-Komyſchin vor

T. B.) Die engliſchen Blätter
e Wirel

e

ged reiche Gefangene ſowie 277 Beute gema ben. nkoſaken unter General Mantow, dem es
ungen ſei, die bolf ront zu durchbrechen, ſind vollwiſtiſche

de ine aus Freiwilligen beſtehende
iersdiviſion hat 400 Offiziere an Toten und 60 Gefangene

verloren. Das geſamte Aſtrachaner Jnfanterieregiment iſt ge
fangen genommen worden.

Die Armee Fudenitſch aufgerieben. Wie Stockholmer Politiken
aus Reval erfährt, iſt die Einnahme von Pleskau ein
ſchwerer r die Armee des Generals Judenitſch ge
weſen. Dieſe ſoll gänzlich aufgerieben ſein und gewaltigeVorräte verloren haben

(W. T. B.)Amſterdam, 80. Augnſt.
die Eroberung von Pſow durch die Bolſchewiſten

zweifellos die Folgen des vom General Judenitſch ausgegebenen
unwverſtändlichen Befehls, den General Balahowitſch zu verhaften,
waren. Es g3 Balahowitſch zu entkommen. Seine Truppen
weigerten ſich jedoch, den Befehlen des Generals Arſenews, der
ſie übernehmen ſollte, Folge zu leiſten. Dadurch entſtand in der

ront eine Lücke, durch die ſich die Bolſchewiſten ihren Weg nach
ſow bahnten.
Amfterdam, 30. Auguſt. Einer von engliſchen Blättern ge

brachten Reutermeldung zufolge hat General Denikin den
Knotenpunkt Bakamakh genommen. Der Kavallerieführer
Mamentow ſchlug die Sowjettruppen bei Makarowa und
zog in Tambow, das Hauptdepot der bolſchewiſtiſchen Südfront
ein und machte 13 000 Gefangene. Nach einer Verteilung der von
den Bolſchewiſten angebäuften Lebensmittel räumte General
Mamentow Tambow wieder und ging kämpfend gegen Koslow
vor.

Da der General Mamentow Tambow ſo raſch wieder geräumt
hat, ſo kann es mit ſeinem „Siege“ nicht weit her geweſen ſein.

Times melden aus

Was die Reaktion fürchtet.
Einigungsverſuche in Nürnberg.

Jn Nürnberg hat eine Verſammlung ſämtlicher Vetriebsräte ein-
ſtimmig die Einigung aller drei ſozialiſtiſchen Parteien beſchloſſen.
Der Drang nach der Einigung des Proletariats entſpringt dem
Drucke der Reaktion, die der Arbeiterſchaft die Notwendigkeit revo
lutionärer Abwehr vor Augen führt. Der Weg, den die Nürnberger
Betriebsräte eingeſchlagen haben, führt nicht zum Ziele, wie die L. V.
ganz richtig bemerkt. Die Einigung des Proletariats kann nicht er
folgen durch die organiſatoriſche Verſchmelzung von Parteien, deren
Grundſätze ſich diametral gegenüberſtehen. Sie kann nur erfolgen
im Kampfe auf Grund eines revolutionären Programms, der
Diktatur des Proletariats.

Allein der unfruchtbare Verſuch von Nürnberg beunruhigt die
Bourgeoiſie aufs tiefſte. Der Fränkiſche Kurier in Nürnberg ſtößt
folgenden Alarmruf aus:

Und felbſt wenn die Einigung nur Monate, ja nur Wochen an
hält, könnten während dieſer Zeit Dinge von unüberſehbarer Trag
weite geſchehen. Was die Einigung des Proletartats bedeutet,
wiſſen wir aus der Geſchichte der letzten neun Monate. Sie be
deutet die Diktatur des Proletariats, eine neue Räterepublik.
Dieſe Furcht offenbart das Jntereſſe, das das Bürgertum an der

Verwirrungsarbeit der Rechtsſozialiſten unter der Arbeiterklaſſe hat.
Es iſt unſinnig, daß die Einigung des Proletariats an einem Orte
eine lokale Räterepublik bedeute. Richtig aber iſt, daß die Einigung
des Proletariats über Deutſchland die Diktatur des Prole-
tariats, die Räterepublik Deutſchland bedeuten wird. Die Furcht der
Vertreter des kapitaliſtiſchen Syſtems zeigt der Arbeiterſchaft den
Weg: Einigung auf dem Boden des Programms, das das Bürgertum
fürchtet, auf dem Boden der Arbeiterdiktalür.

Hindenburg gegen die Regierung.
Hindenburg bat im Auguſt 1917 eine Denkſchrift an die damalige

Regierung geſandt, in der er auseinanderſetzt, weshalb die Oberſte
Heeresleitung den Reichskanzler Bethmann W ſtürzte. Wie
Heer und Volk im Kriege, ſo müßten auch Oberſte Heeresleitung
und Reichsregierung unbedingt gemeinſame Wege gehen. DieRegierung habe aber wichtige außenpolitiſche Echte unter
nommen, ohne genügendes Einvernehmen mit der Heeresleitung.
Die ſchwankende Haltung und der paſſive Widerſtand beim rückſichts
lofen U-Voot-Kriege gegenüber den Neutralen habe ſehr geſchadet
Bei der Polenfrage bei der zwangsweiſen Heranführung bel-
tiſcher Arbeiter, welche Maßnahmen Hindenburg als Mißgriffe
bezeichnet, habe die Regierung die Verantwortung auf die Heeres-
leitung abgewälzt. Die Heeresbeitung ſei zeitweiſe allgemein als
-chuldige angeſehen worden. Die Ausſtreuungen dag müßten

von Unterorganen der Regierung ausgegangen ſein. Weiter er-hebt er gegen die Regierung den S ſpäten und u wenig
tatkräftigen Eingreifens bei inneren Schäden, z. B. auf dem Ge-biet der Ernahrungevonitit, der Vorſorge für Hebung der Produk-
tion (Kraftfutter, Stickſteff, Strohaufſchließung), der Transport-
kriſe und der Kohlenlage, ferner habe ſie die Volkskraft ungenügend agusgennst. Erſt auf Drängen der Heeresleitung habe e

das Hilfsdienſtgeſetz eingebracht, das jedoch durch Nachgiebigkeit
dem Reiheton gegenüber zu einem außerordentlich ſchädlichen Ge
ſetz geworden ſei.

In Sachen der Aufklärung des Volkes habe ſie verſagt. Eine
zielhewußte innere Leitung habe ihr gefehlt. Demoraliſation
Wucher. Genußſucht), Verwirrung der Begriffe von Recht und
Pflicht, Peſſfimismus, Verkommen in Am ag8ſe en und Fehlen
jedes Verſtändnjſſes für die Größe der Zeit, Pflichtvergeſſenheit
Streiks), politiſche Forderungen, Schädigung des Anſehens der
Monarchie (Abſchließung des Kaifers, überragender Einfluß der
Kabinette. Drängenlaſſen zu Entſchließungen uſw.), Laufenlaſſen
der Preſſe ſeien die unüberſehbaren Folgen geweſen.

Alle dieſe Umſtönde hätten ihm, Hindenburg, die Ueberzeugung
gebracht, daß wir trotz militäriſcher Erfolge unfehlbar dem Ab-
grunde zugingen. Deshalb ſei er gegen Bethmann Hollweg vor
gegangen. Die Anficht, daß Politik und Heerführung ſich trennen
laſfen, ſei falſch, daß er gang allgemein eine Abhängigkeit der
Reichs leitung von der Oberſten Heersleitung anſtrebe, ſinnlos.
Aber beide leitenden Stellen müſſen eng zuſammenarbeiten und
einander vertrauen

Zum Schluſſe ſchlägt Hindenburg im militäriſchen Jntereſſe als
beſonders dringlich eine Regelung vor über nahmen zur
Leitung der Preſſe, Aufklärungstätigkeit im Volke (Schule, Geiſt
lichkeit, Abgeordnete, Soldaten aus der Front), Sicherſtellung der

in der Kriegsinduſtrie. Erfaſſung aller Arbeitskräfte
und Erſatz der Wehrfähigen in den Fabriken (Aenderung und Er
weiterung des Hilfsdienſtgeſetzes, aßnahmen gegen Streiks),
Sicherung der Kohlenverſorgung für Volk, Heer und Rüſtungs-
induſtrie (Erhöhnng der Förderung. Transportfrage, Einteilung
der Kohlen auf die verſchiebenen Verbrauchszweige), Maßn.rhmen
zur Sicherung der Ernährung für Heer und Volk.

Deutlicher kann wohl kaum erwieſen werden, welch ungeheuren
und unheilvellen Einfluß ſich die Oberſte Heeresleitung auf die
Politik anmaßte. Reichstag und Regierung waren nur Dekora-
tion, die Diktatur der Hindenburg und Ludendorff zu decken.



32

7 7 2

2 e c

Ein Bekenntnis Winnigs.
Der kommiſſariſche Vertreter des r x

Auguſt Winnig, betont wiederdie ans Partei vie Revolution r Ilt vaben W ne
von veröffentlichten Schreiben ant r Königsberger v reinen ſeiner Parteigenoſſen iſt er der naiven r

„Die Abrechnung mit dem alten Regime, zzornige Abrechnung, wäre nach beendetem an
gekommen, wir hätten ſie vornehmen können, ohne unſer Land
den übermütigen Siegern auszuliefern. Wir hätten dann auch
den Vorteil gehabt, uns auf zielbewußte langeen R zu npen r e orgen e

ie Revolution zu einer Gelegenheit fü iVerbrecher wurde. nſnnio und
Schrecklich war ihm die Gefahr, die Revolution könne „ent

arten“. Er läßt keinen Zweifel darüber, daß er mit Entartun
der Revolution die Durchführung des Sozialismu
meint. Die Rechtsſozialiſten ſeien daher gezwungen geweſen, mit

denen gemeinſam zu handeln, die der Entartung wider
ſtrebten:

„Die Regierung rief auf zur Verteidigung. Aber wer folgteihrem Ruf? Zu einem erheblichen Keil waren es er tee

der beſidenden Klaſſen und, ſoweit ſie politiſch dachten, denichtſogzialiſtiſchen Parteien. Die Arbeiter chaft hielt p rig
Dieſe ung aber beſtimmte nun ihrerſeits auch die Politik
der Regierung. Weil die Hilfe des Bürgertums bei der Auf
rechterhaltung der ſtaatlichen und ökonomiſchen Ordnung ünent
behrlich war, konnte die Regierung nicht eine rein ſozialdemo-
kratiſche Politik treiben, ſondern mußte auf die Anſprüche der
übrigen Vevöllerung eine zig Rückſicht nehmen. Auch ich
kann natürlich nicht unbeachtet laſſen, daß die Mitwirkung der
nicht ſozialdemokratiſchen Kreiſe für die Neuordnung und den
Wiederauſbau unſeres ſtaatlichen und wirtſchaftlichen Lebens
unentbehrlich iſt. Wen ich aber brauche, den darf ich nicht vor
den Kopf ſtoßen.“

Das ig der ganze Winnig. Weil ſich die Arbeiter nicht zu
See der Revolution zur Verfügung ſtellten, dagegen die
Bourgeoiſieſöhnchen voll Maſſenbewußtſein ihnen in Scharen zu
ſtrömten, deshalb mußte die Regierung auf die Vourgeoiſie Rück
ſicht nehmen, was ihr natürlich auch deshalb notwendig erſchien,
weil ſie ſie nicht entbehren konnte. Womit noch einmal geſagt iſt,
daß die Rechtsſozialiſten den Sozialismus nicht wollten.

Unheilvolle Nachwirkungen des ABoot Krieges.

Der UBootKrieg, mit dem die Kriegsfanatiker ſeinerzeit England
an die Gurgel wollten, erweiſt ſich immermehr als ein auf den Schützen

er e Pfeil. Die durch die wahnwitzigen Verſenkungen
erbeigeführte Verminderung des Schiffsraumes hat zu einer gewaltigen

h der Seefrachten geführt, die ſür Deutſchland noch beſonders
durch den niedrigen Stand der Valuta zum Verhängnis wird. Jn
der oſſiſchen Zeitung ſagt Paul Rudolf Singer in einem Artikel
Frachtenmarkt und Valuta darüber:

„wenn man annehme, daß ſeiner früheren Frachtrate von Hambürg
nach NewYork von 5 Dollar heute, mäßig gerechnet, eine Fracht von
100 Dollar bei den neuen amerikaniſchen Linienverbindungen gegen-
überſtehen wird, ſo bedeute das in Mark angerechnet, daß demfrüheren Satz von 22,50 Mark heute ein Satz von 170 Mark, d. h.
nicht das Doppelte, wie in der Dollarwährung, ſondern das
Achtſache.

Eine eigene transatlantiſche Handelsflotte hat Deutſchland nicht
mehr, da als Schadenerſatz für die Verſenkungen alle Ozeandampfer
an die Ententeländer abgetreten werden mußten. Zum Bau einer
eigenen halbwegs ausreichenden Handelsflotte kann Deutſchland in
abſehbarer Zeit nicht gelangen, da die Entente außer der Abtretung
der vorhandenen Flotte Deutſchland auch noch gezwungen hat, für ſie
fünf Jahre lang jährlich 20000 Tonnen Schiffsraum zu bauen.
Rohſtofſmangel und andere Umſtände werden es verhindern, darüber
hinaus für die deutſche Handelsflotte irgendwie nennenswerte Schiffs
raummengen fertigzuſtellen. So müſſen denn rwenere e Summen
deutſchen Arbeiterertrags allein für den Transport der Lebensmittel
ſowohl wie des Rieſenbedarfs an Rohſtoffen an das Ausland abgegeben
werden. Auch der Ausweg, ausländiſche Dampfer zu chartern, würde
kaum etwas ändern, denn die Charterſätze haben ſich für noch nichteinmal erſtklaſſiges Material von Schilling auf 45 Schilling, alſo
um das Vierzehnfache geſteigert, durch die Valutaſenkung ſind
ſie ſogar von 3,50 Mark auf die ſchwindelnde Höhe von faſt 170 Mark,
aiſo um etwa das fünfundfünfzigfache, emporgeſchnellt. Nicht viel
ünſtiger würde der Ban deutſcher Handelsſchiffe auf ausländiſchen
erſten ſich ſtellen. Nun wird dieſe unerträgliche Ungunſt der Verhält

niſſe nicht von ewigem Beſtand ſein. Schon machen ſich Anzeigen einer
ſcharfen Konkurrenz zwiſchen amerikaniſchen und engliſchen Reedereien
bemerkbar, die ſich ſteigern werden, wenn auch die Reedereien in
neutralen Ländern wieder freies Verfüqungsrecht über ihre Schiffe
haben. Und in dem Maße, wie die Vermehrung der Tonnage durch
Schiffsneubauten ſteigt, wird auch die Konkurrenz die Frachtſätzewieder ſenken. Nichtsbeſtoweniger hat Deutſchland jetzt furchtbar
unter dieſen Folgen des verbrecheriſchen UBootkrieges zu leiden. Er
wird in Form von Valutadruck noch auf lange Zeit der deutſchen Be
völkerung ſchwere Opfer aufbürden und dem deutſchen Wirtſchaftsleben
roch ſchier unüberſehbare Hemmungen bereiten.

Das Welt-Finanzelend.
Richt nur Deutſchland leidet unter dem Druck der durch den Krieg

heraufbeſchworenen W Frankreich iſt mindeſtens
ebenſo übel dran. Auch England, das neben Amerika der größte
Kriegsgewinnler iſt, ſteht vor außerordentlich großen Schwierig-
keiten. Daily News ſchreibt unter dem Titel: Der Weg zum Unter
gang, vor dem Kriege hatten die Staatsſchulden Englands 641 Mil
lionen Pfund Sterling (13 Milliarden Mark) betragen, während
ſie ſich jetzt auf 7800 Mill. Pfd. Sterl. belgufen (156 Milliarden
Mark). „Wie jetzt feſtſteht,“ ſchreibt das Blatt wörtlich, gaben
wir pro Jahr 1621 Mill. Pfd. Sterl. aus 32 Milliarden Mark),
während unſer Einkommen nur ungefähr 600 Mill. Pfd. Sterl.
beträgt (12 Milliarden Mark). Folglich ſtehen wir vor einem jähr-
lichen Defizit von 1000 Mill. Pfd. Sterl. 20 Milliarden Mark).
Schulden bringen neue Schulden, und man darf nicht vergeſſen,
daß wir für jede Million Pfund Sterling, die wir zuviel ausgeben
und die wir uns folglich borgen müſſen, 40 Millionen Pfund Ster-ling (800 Millionen Mark), nen zahlen müſſen.“

Große Ausgaben erſtehen dem engliſchen Staatsweſen durch die
militäriſchen Vorkehrungen gegen Rußland, die größere Summen
verſchlingen, als die geſamten Staatsausgaben in den Jahren 1913und 1914. Immer mehr erweiſt es ſich als eine Unmöglichkeit, bei
Beharren auf kapitaliſtiſcher Produktion ein für alle Bevölkerungs-
jchichten einigermaßen erträgliches Daſein zu ermöglichen.

Aus der Partei.
Das Jnternationale Sozialiſtiſche Burean.

Nachdem die Militärzenſur in Belgien aufgehoben iſt, wird das
Sekretariat der zweiten Jnternationale in Ausführung eines
kürzlich in Southport genommenen Beſchluſſes des Exekutivkomitees
ab 1. September 1919 ſeinen Sitz wieder im Volkshaus in
Brüſſel haben, bis der im Februar in Genf ſtattfindende allge
meine Kongreß ſich über den endgültigen Sitz des Sekretariats aus
geſprochen.

Soziales.
Streik der Bremer Kaſſenärzte.

Wie der V. aus Bremen gedrahtet wird, haben die Kaſſenärzte
öffentlich mitgeteilt, daß ſie ab 1. September ihre Tätigkeit für die
Ortskrankenkaſſen einſtellen, weil dieſe Streitfragen wegen der Be-
jahlung nicht vor ein Schiedsgericht bringen will. Die Kaſſenärzte
erklären, daß ſie von dem genannten Termin ab die Behandlung nur
noch zu dem ortsüblichen Arzthonorar übernehmen wollen.

Gewerkſchaftliches.
an e Kaliarbeiterſtreik im Elſaß.

i wird eldet: Seit vierdie echte ver böere gig gruben 7
karte her afaſſiſgen alle derennrer re

e n rdeutſchen auf dem Spiel ſtehe. Am vergangenen Montag kam es zu
Demonſtrationen vor dem Direktionsgebäude. Es wurde die Wie
deraufnahme der a ochenen Verhandlungen gefordert. Dabei
r es zum Einſchreiten des Militärs, das mitblanker Waffe enen Verislos, es zu neuen Demonſtra

d Sekretär der Bergarbeiter wurde verhaftet.e Zahl der Streikenden beträgt 4000.

J rei in Düſſeldorf. Die Verhandlungen zwiſchenUntermehmern und Ausſtsi rigen der Buch und Steindruckereien ver
liefen ergebnislos. Infolgedeſſen kündigten ſämtliche Druckerei
betriebe Düſſeldorfs heute allen Buch und Steindruckern mit der
tarifmäßigen Friſt von 14 Tagen, ſodaß die vollſtändige Stillegung

Be e bevorſteht. Schon am Sonnabend erſchienen
keine Zeitungen, da die Setzer und Drucker in den Aus
ſtand eten ſind.

Die Séleſiſchen Papierfabriken ſtehen ſtill. Nach Meldungen
aus Hirſchberg haben in ſämtlichen Papierfabriken des Rieſen
gebirges die Arbeiter wegen Lohnſtreitigkeiten die Arbeit nieder

elegt. Es feiern rund 1800 Mann. Damit iſt einer der wichtigſten
iererzeugungsdiſtrikte der Provinz Schlefien ſtillgelegt worden.

Aus der Provinz.
Die mitteldeutſche Arbeiterſchaft ſteht zur

Revolution.
Die Kundgebungen gegen Militarismus und Konterrevolution.

Jn den meiſten größeren Orten des Bezirkes proteſtierte am
Sonnabend oder Sonntag die Arbeiterſchaft gegen die immer mehr
wachſende Frechheit der Reaktion. Jn allen Verſammlungen
geißelten die Redner die Unkultur der Pogromhetze, die eine
Schande unſerer Zeit iſt. Die konterrevolutionären Beſtrebungen
in Kurland und der ganze neue Militarismus wurden gebührend
gekennzeichnet. Jn allen Verſammlungen wurde die kürzlich in
Berlin angenommene Proteſtreſolution zur Abſtimmung gebracht
und überall einſtimmig angenommen. Die Nachrichten aus den
einzelnen Orten geben faſt überall dasſelbe Bild. Diskuſſion z
meiſt nicht ſtatt. n vereinzelten Fällen traten Kommuniſten
guf, deren bekannte Beſchuldigungen mit Leichtigkeit von unſeren
Rednern widerlegt wurden. Jn Anhalt wagten es die in den
Verſammlungen anweſenden Rechtsſozialiſten trotz mehrfacher
Aufforderungen nicht, das Wort zu ergreifen. Jn Städten, in
denen wir noch vor kurzer Zeit kaum wagen durften, öffentlich
aufzutreten, jubelte die Arbeiterſchaft unſeren Rednern zu. Auch
in Anhalt iſt es aus mit dem Volksbetrug der Rechtsſozialiſten.
Die mitteldeutſche Arbeiterſchaft ſteht als vollkommen geſchloſſene
in ſich einige Maſſe da und marſchiert, abgeſehen von kleinen
Parteiſplittern, in einem Schritt und Tritt hinter der Fahne der
u. S. P. ſagen die dunklen Mächte der Reaktion, gegen den Geiſt
der Unkultur und gegen die bürgerlichrechtsfozialiftiſche Regie-
rung des kapitaliſtiſchen Gegenwartsſtaates.

Die Dunkelkammer der Bezirksleiter des Bergarbeiter
verbandes.

Die Rechtsſozialiſten ſind Demokraten! Wehe dem, der daran
zweifelt, er wird mit den Handgranaten und Maſchinengewehren
der Noskegarden, mit Belagerungszuſtand und Militärdiktatur
darüber belehrt, daß in Deutſchland das heilige Prinzip der Demo
kratie mit allen Mitteln verteidigt wird. Die größten Demokraten
ſind bekanntlich die Gewerkſchaftsführer, wenn man ihre Reden
hört. Wenn man aber ihre Taten etwas näher prüft, dann kommt
man zu ganz merkwürdigen Feſtſtellungen. Jn Mitteldeutſchland
wollen z. B. die Mitglieder des Bergarbeiterverbandes von ihren
famoſen Bezirksleitern Garbe und Undeutſch, beides patentierte
Demokraten, nichts wiſſen. Faſt unzählige Male iſt beiden Herren
auf demokratiſchſte Weiſe das Mißtrauen der Mitgliedſchaft zun
Ausdruck gebracht worden. Seit Monaten wagt ſich Herr Garbe
in keine Bergarbeiterverſammlung mehr, weil er fürchtet, daß ihm
die Demokratie auf höchſt nachdrückliche Weiſe eingebläut werden
könnte. Aber das hindert dieſe vom Mehrheitsprinzip ſchwärmen
den Helden, dieſe wütenden Gegner der Diktatur des Proletariats
durchaus nicht, eine handfeſte Diktatur im mitteldeutſchen Bezirke
des Vergarbeiterverbandes auszuüben. Wie ſich nun dieſe Bezirks-
leiter von einer ſogenannten Bezirkskonferenz das Vertrauen der
Mitglieder ausſprechen laſſen, das zeigt eine Sitzung, in der von
Herrn Garbe und Undeutſch zu ſolchen Zwecken ſo gern beſuchten
Stadt Köthen. Eine Dunkelkammer leuchtet noch in ſtrahlender
Helligkeit gegen eine ſolche von zehnmal geſiebten, auf Herz und
Nieren geprüften Landsknechten der Garbe und Undeuntſch beſuch-
ten Rumpfkonferenz. Wer nicht auf Ehre und Gewiſſen vorher
ſchwört, daß er alles, aber auch alles, was die beiden Oberdemo-
kraten an den Bergarbeitern verbrechen, unbedingt gutheißt, der
hat keine Ausſicht, in den Kreis der Brüder vom 33. Grade auf-
genommen zu werden. Wehe aber, wenn doch einmal ein ſchlechtes
Element ſich eingeſchlichen hat. Solche Menſchen werden auf die
demokratiſchſte Weiſe unweigerlich an die friſche Luft befördert.
Das mußte zu ſeinem Schaden am Sonntag der Delegierte der

Zahlſtelle Holleben am eigenen Leibe erfahren, weil er es wagte,
die Weinung der ungeheuren Mehrheit der Mitgliedſchaft zum
Ausdruck zu bringen. Als dieſer undemokratiſche Frechling be-
ſeitigt war und die dicke Luft dor Dunkelmänner wieder in ge-
woknter Unbewegtheit um die Köpfe der frommen Landsknechte
nebefte, ließen ſich Herr Garbe und der aus Braunſchweig her-
ausneſchmiſſene Wochenminiſter Undeutſch von der Rumpfkonfe-
renz ein Vertrauensvotum ausſtellen. Auch wurden bandwurm-
artige Reſolutionen beſchloſſen. Vier Fünftel der Bergarbeiter
der Zahlſtellen des Bezirks ſchütteln dann hinterher die Köpfe und
ſuchen vergeblich zu enträtſeln, wer eigentlich dieſe Konferenz-
delegierten delegiert hat. Jn vielen Fällen haben ſich ja auch die
Vertranensmänner der Zahlſtellen als einzige Nachläufer der
Verbandsbonzen das Mandat ſelber ausſtellen müſſen. Es geht
doch nichts über die Demokratie!

Zum Schlachtviehmangel im Kreiſe Liebenwerda.

Der Kreis Liebenwerda iſt nicht mehr in der Lage, ſein Schlacht
vieh für die eigene Fleiſchverſorgung im Kreiſe aufzubringen. Der
Kreisausſchuß hat ſich deshalb veranlaßt geſehen, die nächſten vier
Wochen kein friſches Fleiſch zu liefern, eine Maßnahme, die in einem
land wirtſchaftlichen Kreiſe ſehr zu bedauern iſt. Grund für dieſe
Maßnahme liegt zweifellos darin, daß während der Kriegszeit der Kreis
mit der Abgabe von Schlachtvieh übermäßig belaſtet worden iſt, wo
von jetzt vor allen Dingen die arbeitende Bevölkerung den Schaden
hat, die nun kein friſches Fleiſch erhält. Das zahlungsfähige Publikum
wird durch den blühenden Schleichhandel und die Geheimſchlachtungen
weiter durchgefüttert. Nebenher ſoll unſer Kreis auch noch an andere
Bedarfskreiſe Schlachtvieh liefern, ſo in Halle, wogegen der Kreis ſich
ſtränbt, da dies nicht möglich iſt Das hat ja auch die Feſtſtellung
der Unterſnchungskommiſſion kürzlich ergeben, an der ein Stadt
vertreter von Halle teilgenommen hat Während diefer fleiſchloſen
Zeit ſoll die verſorgungsberechtigte Bevölkerung mit Anuslandsfleiſch
verſorgt werden. Es herrſcht deshalb begreiflicherweiſe, namentlich
in den Jnduſtrieorten des Kreiſes, größte Beſorgnis Die Kommiſſione
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geliefert wird, die Abnahme der Tiere als Strafe wirken. z ſchonen
ſind in erſter Linie die Milchkühe der Ställe, aus denen die Friſch-
milchverſorgung der Städte und der Jnduſtriebezirke erfolgt. Wei
ſich ein Beſitzer, die abzugebenden Tiere ſelbſt zu bezeichnen ſo
ſtimmt die mit der Abnahme beauftrogte Stelle die in Vetr
kommenden Tiere. Angeſichts des Rückganges der Rindviehbeſtän
kommt es darauf an, die Eingriffe zur Aufbringung des net
Fleiſches dort vorzunehmen, wo der net Schaden für die All
gemeinheit angerichtet wird. Den Beſitzern von Herdbuchherden iſt
zu geſtatten, daß ſie mit anderen Viehbeſitzern einen Austauſch ver
abreden, erert daß dieſe Vieh zur Schlachtung abliefern und dafür
Herdbuchtiere in ihren Stall übernehmen. ieſe Beſtimmungen
beſonders über die mangelhafte Milchablieferung, müſſen die Kom
miſſionen ganz beſonders beachten, damit für Schlachtzwecke in Zukunf
Vieh vorhanden iſt. Auf freiwillige Abgabe iſt bei den Landwirten
nur noch in ſeltenen Fällen zu rechnen.

e

Metallarbeiter
in den Braunkohlengruben des Halliſchen Reviers, welche im Metall
arbeiterverband organiſiert und der Verwaltung Halle angehören
werden erſucht, unverzüglich die Adreſſen ihrer in den Ausſchüſſen
oder Betriebsräten tätigen Kollegen im Verbandsbureau in Halle
Harz 42/44, abzugeben. Dort, wo keiner unſerer Kollegen in den ge4
nannten Körperſchaften vertreten, muß unbedingt eine Vertrauensverſon gewählt und ihr Name ber Verwaltung mitgeteilt werden
Eile iſt geboten wegen Tariſbewegung. J

D. M. V., Verwaltung Halle a. S.

Merſeburg. Beamtenforderungen. Gegen die Orts-
ſatzung über die Anſtellung und Verſorgung der Gemeindebeam-
ten der Stadt Merſeburg und den entſprechenden Gemeir
beſchluß hat ſich der Bund der techniſchen Angeſtellten und Be
amten in einer Eingabe an den Magiſtrat und die Stadiver4
n r gewandt, weil er in dieſen beiden Bes
ſchlüſſen eine Zurückſetzung der Techniker und eine Außerach
laſſung der einfachſten ſogialen Grundſätze ſieht. Der Bund
oroteſtiert dagegen, daß die techniſchen Beamten nur auf viertel-
fährliche Kündigung angeſtellt werden können. Der 8 9 des Kom2
munalbeamtengeſetzes gibt den Gemeinden zwar eine gewiſſe Be
wegungsfreiheit in der Anſtellung der techniſchen Beamten. Ein
Anſtellung auf Kündigung rechtfertigt ſich aber nur für ſolche Per
ſonen, die vorübergehender Natur ſein können. Techniſche Be
amte, die dauernd von der Stadt benötigt werden, müſſen ebenſä
wie die übrigen Beamten lebenslänglich angeſtellt werden. Es
gibt wohl eine einzige deutſche Stadt, die Anſtellung auf viertel
rährliche KAndigung für ſämtliche techniſchen Beamten eingeführ
hat. Weiter wendet ſich die Eingabe dagegen, daß für die Milit
anwärter eine Probezeit von ſechs Monaten, für die übrigen Ver
paltungsbeamten von einem Jahre, für die techniſchen Beamten
aber von zwei t vorgeſehen wird. Auch für den techniſchen
Zeamten ergibt ſich im Laufe eines Jahres genügend Gelegenheit,
um ſeine Eignung feſtſtellen zu können. Nach der Eingabe de
Zundes iſt weiter die Feſtſetzung eines Kündigungsrechtes für die Stadt, während den probeweiſe Beſchäftig-
en nür eine dreimonatliche Kündigung zuſteht, geradezu eirt
Serſtoß gegen die güten Sitten. Es wird darauf hingewieſen,
daß das BGB. ausdrücklich eine Vereinbarung ungleicher Küns
digungsfriſten für nichtig erklärt. Als recht unſozial wird es
veiter bezeichnet, daß die lung der Tagegelder während der
Lrobedienſtzeit im Falle der Krankheit fortfallen ſoll. Der Bund

erhebt gegen die Stadt den Vorwurf, daß ſie nicht einmal die ein
achſten Beſtimmungen der ſozialen Geſetzgebung für ihre unter
das Beamtenrecht fallenden Angeſtellten W gedenkt,
während jeder private Arbeitgeber verpflichtet iſt, das Gehalt für
eine beſtimmte Zeit weiterzugahlen. Der Bund der techniſchen
Angeſtellten und Beamten widerſpricht fernerhin dem Grundſatze
des Gemeindebeſchluſſes, daß für die techniſchen Beamten das
eugnis zum Einjährigfreiwilligen-Dienſt gefordert wird, weil der
Sildungsgang des Vautechnikers, der nach Beendigung der Schul
zeit zunächſt eine Lehrzeit durchmacht und dann die Baugewerk-
ſchule beſucht, in der Regel den Beſitz des Einjährigfreiwilligen-
Jeugniſſes nicht vorſieht. Es wird als bedauerlich bezeichnet, daß
die Stadt Merſeburg von dem Grundſatze „Freie Bahn dem Tüch-
igen“ in ihrer Verwaltung keinen Gebrauch macht. Die an den

Magiſtrat und die s gerichtete Eingabe fordert, daß unbedingt eine Reviſion der Ortsſatzung und
des r vorgenommen wird, weil ſie die Eigenart
des techniſchen Berufes gar nicht berückſichtigen und in ſozialer
Hinſicht außerordentliche Mängel aufweiſen.

Merſeburg. Die Frauen der U. S. P. Diſtrikt Merſeburg
haben in ihrer erſten Zuſammenkunft am vorigen Donnerstag ein
ſtimmig beſchloſſen, an jedem Mittwochabend einen Frauenleſeaben
abzuhalten. Der erſte Leſeabend findet am Mittwoch, den 3. September
abends 79, Uhr, im Thüringer Hof ſtatt. Die Genoſſinnen werde
gebeten, recht zahlreich zu erſcheinen und die letzte Nummer de
Kämpferin mitzubringen.

Schkeuditz Ein geſtändiger Mörderagaufdem Sterb
bhett. Der Arbeiter Magiela aus Leutſch, der am 16. April be
einem Zuſammenſtoß im Walde verletzt wurde, hat, nachdem
feinen Verletzungen erlegen iſt, kurz vor dem Tode eingeſtande
den Mord an dem Nühlenbeſitzer Bernhard in Roddan, zuſamme
mit einem Komplizen begangen zu haben. Beide lockten i
Januar den Mühlenbeſitzer aus ſeiner Wohnung und erſchoſſer
ihn.

Ahlsdorf. Weiſt alle BVerſplitterungsverſuchzurück Die Einwohner werden jedt des öfteren zu Volksver
ſammlungen eingeladen. bei denen nicht erſichtlich iſt, welche Parte
ſie einberufen hat, weil das nicht bekanntgegeben wird.
U. S. P. hat mit dieſen Verſammlungen n gemein. So i
für Dienstag, den 2. September, eine ſolche einberufen mit der

icht, da inwohnerver
n Kann ſollen, damit jeder

daran teilnehmen kann und nicht die lfte der Einwohnerſchaf
auf dem S iſt. Was ſolche r h w bezwecken ſollen, iſt für jeden vernünftigen Arbeiter erſichtlich. Des
we n fordern wir auf, die anonymen Einberufer unter ſich z
laſſen

Sangerhauſen. Diebſtahlsverſuch im Konſum. Ein
brecher verſuchten in der Nacht vom 26. zum 27. Auguſt im Lag
raum des Konſumvereins einzudringen; da in dieſem die Lebens
mittelvorräte für den Kreis Sangerhauſen lagern. Um in das
Grundſtück zu gelangen, ſchnitten ſie die Drahtgitter durch, ge
langten dadurch in den Hof und ſchlugen eine Fenſterſcheibe

wohnerverſammlung. Wir ſind
ſammlungen nur an freien T

Te: en wort Darteing werten Harl für Halle und
Sgatreia: GEotelieg Kuſparef: für Aus der Provinz und Wer

0

Das Eindringen iſt ihnen nicht a jedenfalls ſind ſie
ſcheucht worden. Alle zweekdienlichen Mitteilungen nimmt
Polizeibitreau entgegen.

ich für Politik und
Werner Scholem; für Anze gen: Hermann Schabe; Verlag latt G. m. 5.
Hrn aleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckeret G. m. b. 5. ſnkitch in Halle.
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Ammendorfer Mühlenwerke und Brotfabrik A. G.
kauflich erworben und werde bdestrebt sein, auch in Zukunft durch einwandfreie Lieferung den alten

Kundschaft aufmerksam und prompt zu

Max Lischka, Ammendorfer Mählenwerke und Brotfabrik.

ke und

3Könlge, re
LoipzigerPossen Geselischaft
z Emil Reilmers.
Sachsens hellebter m erfolgreichrter KRoumlker.

Jeden Abend weil Poeoen mit A. Relvners.

Sie müssen lachen.

Bey Bunte Bine
Ab HMontag., 1 SeptemberLe 3819

Das gresxe September Programm.
Gizeln Midy, Vortragskänstlerin u. Tanrerin.
E. A. Torru, der amüsante Blitz-Modelleur.
Philipp Nenber, mod. Humorist u. Ansager,
Giröhbr, humoristischer Zauberkünostler und

Zahlentechniker.
I. otte Heid., Verwanälungs-8oubrette.
Adolf Goedieke Greitenberger, mit

neuen Instrumenten, ausserdem mimiseche
Darstellungen.

An Fdelweiss Tirolienne (proſongiert).
Die a2eae Mansknpetie, unter Leitung des J

behebten Violinisten Max Schendler.

mich Dr. Nnat Arzt
Magdeburger Str. 265. Telephon 15899.

Antlite velunntmochangen

See nan SVerkauf von Lebensmitteln.
Jn der ſtädtiſchen Verkaufsſtelle Talamtſchule

werden bis auf weiteres nachſtehende Waren ver
kauft: Ia. heller ungariſcher Bienenhonig zum Preiſe
von 10 Mk. für das Pfund, deutſcher Extrakt in
200-Gramm- Doſen zum Preiſe von 1 Mk., Knochen-
brütExtrakt in 500-Gramm-Doſen zum Preiſe von
3 Mk., Dörrobſt (Aepfel) zum Preiſe von 4 Mk. für
das Pfund, Feigen zum Preiſe von 5 Mk. für das
Pfund. Außerdem ſteht ein Poſten leerer Kiſten
und Kartons zum Verkauf.

Der Verkauf von Graupen beginnt am Diens
tag, den 2. September. Für jede Perſon eines
Haushaltes wird Pfund abgegeben. Der Ver
kaufspreis beträgt 44 Pf. für das Pfund. Die

e

Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen Verkäufern
die Graupen einzukaufen, bei welchen ſie für
den Bezug von Kolonialwaren in die Kunden-
liſten eingetragen ſind. Die Abgabe der Graupenerfolgt unter Abtrennung der Marke 387 des Waren
bezugsſcheines 24.

Kleinhandelspreiſe für Bohnen.
Gemäß den von der Reichsſtelle für Gemüſe und

Obſt feſtgeſetzten Erzeuger und Großhandelspreiſen
e für Frübgemüſe werden folgende

leinhandelspreiſe für das Pfund mit Wirkung vom
31. Auguſt 1919 ab feſtgeſetzt. Gemüſe: Stangen-
und Buſchbohnen: Erzeugerpreis 30 Pf., Groß-
handelspreis 40 Pf. Kleinhandelspreis 50 Pf.
Wachs- und Perlbohnen: Erzeugerpreis 40 Pf.
Großhandelspreis 50 Pf., Kleinhandelspreis 65 Pf.

Die 6. ſtädtiſche Markenausgabeſtelle, Merſe
burger Straße 103, wird vom I. September 1919
an nach Merſeburger Straße 100 verlegt.

Städtiſcher Verkauf von Käſe
in der Talamtſchule, am Dienstag, den 2. September.

Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der
Lebensmittelſcheine mit den Nummern 56501 60000
vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der
Nummern 60001 bis 62500 nachmittags von 2 bis
6 Uhr. Für jede Verſon eines Haushaltes können
60 Gramm zum Preiſe von 40 Pf. abgegeben werden.

er

Bei den Geſchäftsinhabern herrſchen noch vielfach
Unklarheiten über den ſogenannten Ladenſchluß an
den Werktagen. Es wird daher darauf hingewieſen,
daß nach s 9 der Verordunng über die Regelung
der Arbeitszeit der Angeſtellten während der Zeit
der wirtſchaftlichen Demobilmachung, die offenen
Verkaufsſtellen von 7 Uhr abends bis 7 Uhr
morgens geſchloſſen ſein müſſen. Auch die Obſt-
händler müſſen den Verkauf in den Ständen auf
der Straße um 7 Uhr abends einſtellen und dürfen
ihn nicht vor 7 Uhr morgens wieder beginnen.

Die 4. ſtädtiſche Markenausgabeſtelle Glauchger
Kap 19 wird vom 1. September 1919 an nach

orſtraße 29 verlegt.

Neu eingetroffen:

Spann-Stoffe,

in allen Orössen,

3861 Meta Bettsteſſen

Schaukelstünſe.
Orosse Auswahl

Grosse Dlrichstrasso 92-38.

Mit 1. August d. I. habe ich die

ee—ceeeergee----------

Madras Gardinen
Behbal- uad 1 Querbehbaag),

Künstler- Gardinen
(2 Sohals und 1 Querbehbang),

Dekorations Stoff
Tischdecken (Reichsware)

Chaiselongue Decken,
Bettdecken, 1- und 2 bettig,

weiss und sehwarsr lackiert,

Klein-Möbel:
Sessel, Bänke, Tische, Etageren, Hocker,

Grosse Auswahl

Brummeor a Benjamin

Brotkabrlk

re
Austumt umſonſt deſchuoſhöciſen

chüdten Hbr
trommeln.

Frauen und Mldeben

n. echss werden u. bleiben
wollen belieben Adresse
zu sonden unter „Leben
und Gesundheit Berlin
8W 18 postlagernd. *2606

Tanz-Kontroller,
Tanz Blumen, histor. Kopfbedeck.,
Eintritts und BGarderoben- Blocks

in grosser Answahbl bei

Paul Lange, Merseburgerstr. 168,
Riebeenyiatz). 8715

EFahrplanänderung.
Vom Montag, den 1. September 1919 ab, werden

die Züge 822 W Wittenberg ab 5429 Halle an 78
und 823 W Halle ab 889 Wittenberg an 112
wieder eingelegt.

Halle (Saale), im Auguſt 1919.
Eiſenbahndirektion.

Mersewhurgg- Se S
Fortſetzung des Obſtverkaufs

1919 in allen Verkaufsſtekllen und zwar: Montag,
den 1. September für die Nrn. 6251 6:350, Mittwoch,
den 3. September für die Nrn. 63516450, Freitag,

ſchnitts 99 der Lebensmittelhefte. Jeder Haushalt
erhält 2 Pfund. Der Berkauf beginnt von 11 Uhr
vormittags ab.Merſeburg, den 30. Auguſt 1919.
L. A. II. 2528/19. Das ſtädt. Lebensmittelamt.

Ausgabe von Mager- und Buttermilch
in der Woche vom 1.--6. September 1919 in ſämt-
lichen Verkaufsſtellen. Es werden an Mager- und
Buttermilch zugeteilt: auf Feld 32 und 33, ſoweit
dieſe noch nicht beliefert ſind, ſowie auf Feld 34 für
alle Verſorgungsberechtigten Liter.

Merſeburg, den 30. Auguſt 1919.
I A. II 2629,19. Das ſtädt. Lebensmittelamt.
Brotmwarkenausgabe im alten Nathaus, Burgſtr. 1,
vormittags 7 dis nachmittags 2 Uhr, nur Dienstag,
den 2. September, für die Straßen mit dem An-
fangsbuchſtaben von A bis einſchließlich J; Mitt-
woch, den 3. September, für die Straßen mit dem
Anfangsbuchſtaben von K bis einſchließlich P;
Donnerstag, den 4. September, für die übrigen
Straßen. Abgabe nur on Erwachſene des Haus-
halts gegen Vorlegung des Lebensmittelheftes. Aus
gabe der Krankenbrotmarken Freitag, den 5. Sep-
tember, von 8 bis 1 Uhr, im Rathaus, Markt 1.

Merſeburg, den 30. Auguſt 1919.
L. A. I. 803/19. Der Magiſtrat.

Die Milchverkaufsſtelle Müller, Annenſtr. 33,
iſt vom 1. September 1919 ab auf Anordnung der
Polizeiverwaltung geſchloſſen. Die Jnhaber der
Milchkarten, die auf die früheren Verkaufsſtellen
Müller und Schmidt ausgeſtellt ſind, beziehen
die Milch in der neuen Verkaufsſtelle Heinicke,
Clobigkaner Str 3.

Merſeburg, den 30. Auguſt 1919.
L. A. II. 2530/19. Das ſtädt. Lebensmittelamt.

[Ge e. envurg.
Nachtrag

zu der Bekanntmachung über Milch-, Butter und
Aäſepreiſe.

Der in unferer Anordnung vom 29. Juli 1919
unter B. 2“2. feſtgeſetzte Verbraucher Höchſtpreis

Butter von 6 Mark für Kilogramm verſteht
ch einſchließlich des r zahlenden Umſatzſteuer
etrages. Für per daß der vom Verkäufer
r die durch ihn erfolgende Lieferung zu zahlende
mſatzſteuerbetrag weniger als fünf vom Tauſend

eines Einkaufspreiſes beträgt, ermäßigt ſich dieſer
eis um den Unterſchied zwiſchen dem tatſächlich

zahlten Umſatzſteuerbetrage und fünf Prozent
ſeines Einkaufspreiſes.

Halle, den 29. Auguſt 1919.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

Jn das Verzeichnis derjenigen Bezirke und Orte,
die als „teuere Orte“ im Sinne der Vorſchriften
über die Gewährung von Kriegsteuernngszulagen
(vgl. Ziffer J 1b des Runderlaſſes vom 4. März 1919
F. M. I. 3865, M. d. J. Ia 60 M. f. W. K. und V.
A 295) zu behandeln ſind, wird rückwirkend vom
1. Januar 1919 noch die Stadt Eilenburg des Re
gierungsbezirks Merſeburg aufgenommen

Abdrucke dieſes Erlaſſes liegen bei.
Berlin 02, den 25. l 1919.

Zugleich im Namen des Miniſters des
des Miniſters für Wiſſenſchaft, Kunſt u.

Der Finanzminiſter
Jm Auferage: Unterſchrift.

Vorſtehender Erlaß wird hiermit zur öffentlichen

Kenntnis gebracht.
Eilenburg, den 29. Auguſt 1919.

nnern und
olksbildung

von Kroſigk. *2516 Der Magiſtrat.

2512

in der Woche vom 1. September bis 6. September

den 5. September für die Nrn. 6451-6550 des Ab-

Frhetehret
darf wegen reiner be in keinem Hamdatte fehlen

Neun eingetroffen

Auslandswarel
ötofft ne
in nur guten Qualitäten werden preiswert
meterweiſe abgegeben u. n. Maß angefertigt

Horitz Resentthal,
Leipziger Straße 1. 3835

tklaasiFahrräder umit Gummibereitung
sofort lieferbar. *168

diühmuschinen

BIligste Preise ar alerveste Waren
ist meine Grundbediagung.

Fritz Schönbrodt Bitterfels,
Tel. 284. Rartkt 5. el. 281.

Sohlieder- Ausachnitt
Gummi-Absätae und Ecken

Lederhnndiung Brüderstr. 13.

Maurer
Hoffmann rTüchelmann,

Baustelie Rossplatz.
Be Koeldung beim Pöolier,

Kteinsetzer und Arbeiter

ſtellt z2otort ein Wilhelm Springer, Stein-
setameister, Ammendort, Hindenburgstr. 50. *2514

Schneiderinnon
u. Zuarheiterinnen re*2518 Leipzig, Petersſtr. II.vermittelt

FernrufStädt. Arheltsaumt, Salzgnafenhr. 2 l.

Für mein Detailgeſchäft ſuche ich für 1. Okt. od. früher
eine lernende Verkäuferin.

Kari Friedrich Hacht, Saeeandg,

Alteingeführte

aher Ständs, als is Fes nnd

inhaber: Max LUschka
Ammendorf hel Halle an der Sanle.

d

des Ammendorfer Brotes zu festigen und meine verehrliche

22515

2 arten

Vrkom.

glöckle-
Varieté.

8 Uhr.

und Aie ädrigea neuen

a. rol. Kagel. Verwandl.-Sketeb. tretklarsigen Könstler.

erteake. r Das Deoppelgestoht.

Thallastle
Donnerstag, den 4. Sept., abends 8 Uhr:

Buntel Abend.
Mitwirkende

Hans Friedrich vom Stadttheater Königsberg,

Auri Welhavn, 6legfried Kummerehl.
Karten z. Mk. 3.10, 2.10, 1.05 b. Hothan u. Koch.

n

8241

Martiul.

Tanz- Scohulo
FPreßslers Berg, Liedenauerstr. 4.

Jedes Pienatag u. Freitag Uehungsstunden.

For den August-Kureus werden Anwelduagen
ren Damen und Herren noah nen.

Schneckenburger.

Hochachtungsvoll

na neueſten

e

Filz, Velour
o

Geschàäftseröffnung-
Zigarren und Tahakhaus
a Inh.: Franz Bauer

Manlgasse 1, Eoke Mahlderg
Meinen Freunden,

ten und Nachbarn zur freund-
lichen Kenntnis, daß ich am

à Montsag, den 1. SZeptomber,
i mein Zixgarren- und Tabak-

hans erötfne. Ka iat änhber
mein eifrigstes Bestreben, meine geehrte Kund-
schaft aufs beste, reell und billig zu dedienen.

werden gewaſchen, gefärbt,tmen um gearbeitet
bekannt ſauberer Ausführung geliefert.

A. Tennsr,

Warnung
Wir warnen hlermit, von unbekannten

Leuten amerikanische
Rockwood Griental- Schokolade,

i Pfund Pakete, 7
bei uns gestohlen wurde.

Alhert Centrsch,
Gesellschaft mit beschränkter Haftung.

ekavn-

Franz Bauen,

und in
8618

Hutfabritz,
Mittelſtr. 6, I.

kaufen, da solche
88768

Lelteren Mann
oder Jnvalldes für leichte
Arbei

ſofort geſualen la
t bei kleines Pferd

3817

heiddugoreneue,

durchaus ſelbſtänd
ſofort geſucht.

ig,

Sachsse Co.
*2500 Bugenhagenſtr. 1

1000 Mi
monatli

*2611

und mehr ver
dien n allerorts Perſonen
fed. Standes, auch Damen,
mühelos durch UÜbernahme

unſ.abſolntkonkurrenzl.
Vertretung. Vorkenntn.

Kngofen-Arbeite

ſtellt ein

on tie ne
Brachwitzerſtraße

*2221

Waſchwannen
Badewannen
Brütßfäſſer

in unr dauerhafter
ſelider Handarbett in
großer LAAnswahl, jetzt

zu billigen Preiſen
wieder am Lager. 3834

Böttcherei
21 Schülershof 21dicht am Harkibiag.

IIEE nGeſucht für ſofort
4 Hatrmädchen un

1 Wuchnäichen

Für den 165. September:
2tücht Immerwädchen

und 1 Pätterin.

Hotel Hohbenzohernhef,

Magdeburgerſtr. 65.

x

Familien Nachrichten.
fucht unter g

umgehende

Her

rverſich. Geſellſ aſt 12

nſti a äVertreter
in Halle a. d Saale und anderen Orten, Gefl.

2381 anAngebste unter A. E.Rudolf o an Ernurater

Für die vielen Beweiſe erzli er Teilnahme und
die reiche Blumenſpende beim Begräbnis unſerer
teueren Entſchlafenen, Frau Marie Stellmacher,
gar wir hiermit allen unfern innigſten Dank. Be
onders Dank den Trägern.
Wörthſtr. 13. Der tieftrauernde Gatte

8826 nebßt Hinterbliebenen.
*2493



Halle und Saalkreis.
Halle, den 1. September 1919

Das Verbrechertum als Staatsſtüge.
Die vernichtenden Urteile über die Noskegarden häufen ſich ſogar

ſchon in bürgerlichen und rechtsſogzialiſtiſchen Blättern. Das
reaktionäre Treiben dieſer gegenrevolutionären „Ordnungemänner“
wird immer widerlicher. Hand in Hand mit ihnen arbeitet der
rechtsſogzialiſtiſche Spitzeldienſt, wie ihn die Freiheit in Berlin auf
i hat, was am deutlichſten den Bankerott des ganzen augen

S

icklich herrſchenden Syſtems beweiſt, das organiſiertel
Verbrechertum. Man erinnert ſich heute unwillkürlich der
däßlichen Januartage, an das mit unendlich vielen (meiſt ge
brochenen) Ehrenworten bekräftigte Geſchrei der bekannten Offi
ziere in der Artilleriekaſerne, als ſie unter frenetiſchem Beifalls
gebrüll bewaffneter Studenten, Gymnaſiaſten und anderer Söhn-
chen der fetten Bourgeoiſie „für die ſozialiſtiſche Republik ein
zutreten behaupteten. Alle dieſe ſchönen Worte waren Lügen!
Dieſelben Plänner, die öffentlich behaupteten, lediglich Schutzmaß-
nahmen gegen die angeblich mit Aufruhrplänen ſich tragenden
Hallenſer „Spartaliſten“ vorzuhaben, wurden dabei erwiſcht, wie
ſie mit dem Führer dieſer angeblichen Spartakiſten gemeinſam zu
Tiſche ſaßen und berieten. Dieſelben Männer, die für Deutſch
lands heiligſte Güter“ einzutreten die rechte Hand zum Schwure
hoben, bezahlten gleichzeitig mit der Linken diejenigen, die dieſe
„gefährdeten“ Güter angreifen, die den erſten Schuß auf harmlos
demonſtrierende Bürger abfeuern ſollten. Das minderwertigſte,
verworfenſte, erheblich vorbeſtrafte, aus der menſchlichen Geſell
ſchaft verſtoßene Subjekt, das von den bekannten Artillerieoffizieren
unterhalten wurde, war der ehrenfeſte Noskeſpitzel Hartung
und ſein an der Ermordung unſeres Genoſſen Meſeberg hervor
ragend beteiligter ſauberer Kumpan Klaus.

Dieſer in gewiſſen Kreiſen mit Recht beliebte „Jäger“ Hartung
war bereits als gemeiner Lump entlarvt, in öffentlichen Sitzungen
des A. und S.- Rates wurde vor ihm gewarnt, aber es ſchadete
ſeinem Daſein nicht im geringſten. EhrenHartung hatte eine feſte,
glänzende Poſition Als gutbeſoldeter Noskeſpitzel ſpazierte er
bis vor kurzem, ſtolz mit hohem, weißem Uniformkragen, die ſtets
chußbereite Piſtole am Offizierskoppel, durch die Stadt. Jeder
oll ein Ehrenmann, und das Stadtwappen im Silberkranz gab

m das äußere Zeichen ſeiner Würde. Jetzt hat dieſes nützliche
Mitglied der „ſtaatserhaltenden“ Geſellſchaft das wohlverdiente
Schickſal endlich ereilt. Die SaaleZeitung veröffentlicht
in ihrer Sonntagsausgabe unter der Ueberſchrii „Ein raffinierter
Hochſtapler entlarvt. Ein guter Fang der Halliſchen
Polizei“ folgende Mitteilungen:

„Graf von Clairmont aus Verdun nannte ſich zu
Beginn des Jahres 1914 ein hoffnungsvolles Früchtchen von 17
Lenzen. Mit dieſem gräflichen Titel vermochte der junge Burſche
damals allerlei Zechſchwindeleien zu vollbringen. Als die Be
trogenen Geld haben wollten, verſchwand der Herr Graf, der der

n eines Halliſchen Bürgers war. Nachdem er ſeinen Vater
gründlich beſtohlen hatte, reiſte er damals nach Dresden weiter,
wo er unter dem vornehm klingenden Namen Gebhard von
Arnim, Referendar im Auswärtigen Amt, auf-trat und einen Pump nach dem anderen machte. Da man aber
vom Pump allein auf die Dauer doch nicht leben kann, ſann er
S ein raffinierdes Plänchen aus, um im verſtärkten Maße in

n Beſitz von Geld zu kommen. Er fertigte eine Sammel
li ſt e von ſolchen Perſonen an, bei er im angeblichen
Auftrage der Deutſchen Luftfahrergeſellſchaft Beiträge zur För
derung des deutſchen Luftfahrweſens einkaſſieren gehen wollte.
u Beglaubigung der Liſte ſeyte er mehrere vornehme Namen

unter. Der Ertrag dieſer Sammlung ſollte, nach einem
Koſtenvoranſchlag. 5950 Mk. einbringen, wovon der jugendliche
Hochſtapler allein 1678 Mk. für ſeine ſtandesgemäße Equipierung
verwenden wollte. Nachdem er ſich bei ſeinen erſten Sammlungs-
verſuchen einen Korbt geholt hatte. baute er ſeinen Vlan raffi-
niert nach der Richtung aus, daß er hinter verſchiedene Perſonen
bedeutende Beträge als bereits gezeichnet eintrug, womit er die
Gebefreudigkeit der übrigen Perſonen, die er aufſuchen wollte,
anſpornen wollte. Dabei wurde er ſchließlich erwiſcht und die
Schewindeleien des frerherrlichen Referendars aus dem Aus
wärtigen Amte kamen ans Tageslicht. Die Folge: Ein JahrGe nan e wegen Betrugs, Diebſtahls und Urkunden-
fälſchung. Der damalige Vorſitzende der Halliſchen Straf-
kammer bewies große Menſchenkenntnis, als er in der Urteils-
begründung ausführte, daß der Betrüger eine außerordentliche
Raffiniertheit bewieſen habe und dem Punkte, ein gemein-
gefährlicher re zu werden, ſchon recht bedenk
lich nahegekommen ſei. Und weriſt dieſer Hochſtapler?
Es iſt der

berüchtigte Spitzel, zeitweilige Spartakiſtenführer Hartung,

Ein Doppelgänger.
107 Novelle von Theodor Storm.

Als wären die Gedanken ihm abhanden gekommen, ſah John
darauf hin: als er ein wenig ſeine Augen hob, da ſah er an einem
hervorſtehenven Schraubenſtift des Ofens, von dem das Kind den
Weeſſingknopf zum Spielen abgenommen hatte, gen Tropfen
roten Vlutes hängen. Er kniete nieder und fuhr ſF e end mit den
Händen durch das volle Haar ſeines Weibes; plotzlich wurden
ihm die Finger feucht; er zog ſie hervor. „Blutl“ ſchrie er und
betrachtete mit Entſetzen ſeine Hand; dann fuhr er fort zu ſuchen,
haſtig, mit fliegendem Atem, und nun hatte er es gefühlt, ein
Stöhnen brach aus ſeinem Munde: da, da quoll es hervorx, da war
der Stift hineingedrungen; tief er wußte nicht, wie tief.
„Hannal“ flüſterte er, indem er ſich zu ihrem Ohre beugte, und
noch einmal ſtärker: „Hannal“

Da kam es endlich. „John!“ kam es von ihren Lippen, doch
wie aus weiter Ferne.

„Hannal“ flüſterte er wieder; „bleib, o ſtirb nic, Hannal
Jch hol' einen Doktor; gleich, gleich bin ich wieder dal

„Es kommt doch keiner.“
„Ja, Hanna, er ſoll kommen!“
Eine Hand griff taſtend nach der ſeinen, wie um ihn zurückzu-

halten. „Nein, John kein Doktor du biſt nicht ſchuld aber
ſie ſetzen dich ins Gefängnis!“ TSie warf ſich plötzlich gewaltſam herum. „Küß' mich, John!“

rief ſie laut wie in Todesangſt; doch als er ſeine Lippen auf die
ihren drückte, küßte er nur noch eine Tote.
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malige Graf von Clairmon aliashauptete eit im Dienſte der Na en
der Gardekavalleriefſchützendivifion ſtehen,machte weite Reiſen im Deutſ Reiche und auch in
Halle das Leben eines großen es. Seine ungsgier, die er ſchon im ahre 1914 entwickelte, er jetzt er

neut. Mit dem Vo für militäriſche zu ſammeln, beſuchte er dabtreicn z Kreiſe, in denen er
auch Dumme genug fand, die ihn immer wieder mit Geld aus
rüſteten. So brachte er Monat für Monat bedeutende Be
träge zuſammen, die r weiter ein
haftes Daſein erlaubten. auch das Eiſerne Kredas er ſich „aus eigenem Recht“ verliehen hatte. Alma
behagte ihm auch die Uniform eines beſcheidenen Jägerunter

nicht mehr und er ernannte ſich gleichfalls aus eigenem
Recht“, zum Vigefeldwebel, um auch äußerlich ein mehr offigiers
mäßiges Auftreten durchführen zu können. ine ehemaligen
ren die Spartakiſten, verprügelten ihn von Zeit eit,o erſt am 18. Auguſt ſo fürchterlich, daß er nur durch v ilfe
der Polizei vor noch ſchlimmeren dern bewahrt blieb. ie

acht in Schutzhaft,Polizei nahm ihn für eineum tm ſein an Betrügereien reiches Leben zu
erhalten. Bei ſeiner Verda Sonnabend erftung, die amfolgte, trug er eine Menge vent Papiere bei
ſich. ja ſelbſt den Stempel einer militäriſchen Berliner Dienſt
c hatte er in ſeinem Anzuge bei ſich. Bei den zahlreichen
Schwindeleien, die in ihrer Geſamtheit und Größe erſt in den
nächſten Wochen ſämtlich zutage kommen dürften, iſt es anzu
nehmen, daß der Herr Graf nunmehr für längere Zeit hinter
Schloß und Riegel gebracht wird.“
Den guten Fang konnte die Halliſche Polizei ſchon lange

machen wenn ſie gewollt oder vielmehr: gedurft hätte. Auf
die Machenſchaften dieſes gemeinen Subjektes hin iſt unſer Ge
noſſe Ferchlandt gepackt und nach dem berühmten Edenhotel
in Berlin geſchleppt worden. Noch heute ſitzt er hier Am Kirchtor
wegen angeblicher „ſpartakiſtiſcher Umtriebe“ in Unterſuchungs-
haft. Bei ſeiner Vernehmung auf der Polizei rühmte ſich Hartung,
daß er gemeinſam mit ſeinem hohen Gönner Hauptmann Hirſch
Genoſſen Ferchlandt verhaftet und mit Automobil verſchleppt hat.
Gefunden wurden in ſeiner Wohnung ganze Stöße Papiere, die
den Vermerk: Geheim! Garde-Kavallerie-Schützen-
Diviſion trugen, ferner einen Stemvel dieſer bekannten
Mörderzentrale, mit dem er ſich Verhafitsbefehle oder ſonſtige
Papiere nach Belieben anfertigte. Von Jntereſſe ſind zahlreiche
Liſten der Halliſchen Bankiers und ſonſtiger prominenter Geld
leute, die Herrn Hartung mit hohen Geldbeträgen freudig und
gern unterſtüßten. Sein Einkommen betrug ausweislich der
Liſten etwa 5000 bis 6000 Mark im Monat. Ein feines Leben
garantiert doch ſolch ein Spitzeldienſt für Noskes Garden. Die
von Hartung an der Halliſchen Arbeiterſchaft und an einzelnen
Genoſſen verübten Schandtaten ſind noch im Gedächtnis. Erinnern
möchten wir nur daran, daß die Herren Hauptmann Hirſch und
Leutnant Schmidt ſich, als ihre zweifelhafte Rolle in der Oeffent
lichkeit bekannt wurde, von dieſem Ehrenmann eine Ehren-
erklärung ausſtellen ließen, die von der Saalezeitung
abgedruckt und mit ſchmunzelndem Behagen kommentiert wurde.
Ein Spießgeſelle Hartungs hat ſich, wie das ſo üblich iſt, unter
die ſchützenden Fittiche des Grenzſchutzes geflüchtet, mit dem
Zweiten wird hoffentlich die Polizei auch noch einen guten Fang
machen.

Ob Hirſch oder Hartung, ob Gegenrevolution oder Spartakus-
putſch, ob Schmidt oder Klaus, ob Pa je oder Verbrecher, alle
dieſe Puppen wurden von den Drahtziehern im Edenhotel bewegt.
Dieſe Heuchler ſind es, die den Staat zu ſchützen vorgeben und
gleichzeitig das geineinſte Verbrechertum unterhalten und organi
ſieren. Und die „ſozialiſtiſche“ Regierung ſieht, duldet und unter
ſtützt das ſogarl Dieſe „Arbeiterführer“ bedenken nicht, daß dieſe
von ihr ſo ausgehaltenen Elemente mit Naturnotwendigkeit eines
Tages zum Mörder an dieſer Regierung werden müſſen. Dieſe
kurzſichtigen, verblendeten Männer ſehen nicht, daß ſie damit
zum Henker werden müſſen, zum Henker an ſich ſelbſt, zum Hen
kerambetrogenen Proletariatl

Der Alte ſah ihn eine Weile ſchweigend durch ſeine runden
Brillengläſer an. „Jch weiß wohl,“ ſagte er dann, „daß du dies
Weib nicht verdienteſt; du brauchſt juſt nicht davon zu reden
wie iſt denn das Unglück hier zu Platz gekommen?“

Und John berichtete, was geſchehen war; ohne Auslaß, trocken,
als ſei es eines Dritten Sache; dann aber warf er ſich wieder zu
der Toten und betrachtete mit Scheu ihr Antlitz, das wie ſchlafend
vor ihm lag; leiſe, als gelte es ein Verbot zu übertreten, ſtreckte
ſeine große Hand ſich aus und ſtrich zitternd über die lebloſen
Züge. „Wie ſchön, o wie ſchön!“ murmelte er; „und ſie werden
ein Lattes Brett darübernageln, wie ſie es den armen Menſchen
tun l“

Der Alte kannte ſeinen Mann; er glaubte ſeinem Berichte er
wußte, er brauchte nicht weiter darüber zu reden; dennoch trug
er ihm mehr Groll als Mitleid. „Sei ruhig, John,“ ſagte er faſt
mürriſch; „ich mache deinem Weibe ihren Sarg wie damals ihrer
Mutter; wenn wieder Arbeit kommt, ſo magſt du zahlen, wenn du
es kannſt l“

Da richtete der elende Mann ſich auf. „Dank, Nachbar; aber
gewiß, ich bezahl's euch, jeden Sechsling, jeden Pfennig, denn ich
muß ſie ſelbſt begraben. Sonſt ſoll mich Gott verdammen!“

Das Hind erſchrak und ließ den Zipfel ſeines Rockes los, den es
bisher gefaßt hielt.

„Soll meine Frau euch,“ frug der Tiſchler, „die Kleine für die
nächſten Tage abnehmen? Jhr habt hier niemand mehr.“

„Nein, niemand mehr;“ und aus ſeinen Augen flog ein Blick
wie um Erbarmen flehend zu dem Angeſicht des neben ihm ſtehen
den Kindes. „Fragt ſie ſelbſt, Nachbarl“ ſagte er und ließ den

Scheu ſchlich das Kind zu ihm heran. „Jſt Mutter tot?“ frug
es nach einer Weile, und als der Vater nickte: „Warum weineſt
du denn nicht

Da ergriff er das erſchrockene Kind mit beiden Händen und
drückte es an ſich. „Jch kann nichtl“ ſtammelte er heiſer; „Kh habe
ar ermordet,“ wollte er ſagen, aber es wurde an die Tür
geklop

Er wandte den Kopf und ſah den Nachbar Tiſchler eintreten.
Der alte Mann hatte durch die dünnen Wände den Lärm gehört,
das Mitleid mit der Frau, die deſſen nicht mehr bedurfte, hatte ihn
g. nun ſah er erſchrocken auf die Tote.

„Was iſt das! Was habt Jhr hier?“ fragte er verwirrt.
rn richtete ſich auf und ſetzte die Kleine auf den Fußboden.

nur wieder ein Sarg zu machen,“ ſagte er tonlos, „undich b keine E ſtämme mehr. bin ein armer Lump,J ſchen hr. Jch

Kopf auf ſeine Bruſt ſinken. Aber er fühlte plötzlich die kleinen
Arme zu ſich emvorſtreben, und als er dann ſein Kind emporhob,
drückte er das Köpfchen feſt an ſeine Wange; wie einen Strom von
Lebensmut fühlte er es an ſein Herz zurückfluten. „Nein, Nach
bar,“ ſprach er, „ſeid bedankt!
mir; es weiß, es iſt nicht gut, ſo ganz allein zu ſein.“

Dann, als der Alte fortgegangen war, brach ein Strom von
Tränen aus ſeinen Augen. Sr kniete nieder zu der Toten. „Hilf
mir, mein Kind; es wird mir ſchwer, zu leben!“ rief er, und
die Kleine ſah mit großen Augen zu ihm auf.

2

Vom Begräbniſſe war Kohn allein zurückgekommen, niemand
hatte ihn begleitet; der alte Nachbar hatte der Toten ihren Sarg
gemacht und war den letzten Weg mit ihr gegangen, dann war
er in ſein Haus zurückgekehrt.

John ſtand in ſeinem Zimmer und ſah ſich ſchweigend in den
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Seere Ka “a lreichendeleien verübt re und des rn
d. eliet ſond n ichte von den ſonſtigen

e e Stot Warumn h ſen.Demonſtrationsverſammlung im Volkspark.
Ein trüber Tag; dunkle durchzogen den ont.Ein Regenwetter über Halle und wirkte auch auf die Menſchen

ein. te ſich am Sonnabend der Garten des
Volksparks mit Demonſtranten, die den Worten des Genoſſen
Hennig lauſchten. ſe Peters leitete die Verſammlung mit
kräfti orten ein. Sodann begann Genoſſe Hennig mit ſeinem

n

S
j

vortre Referat. Wir ſtehen, ſo führte er aus, vor der Ent
ſcheidung der Revolution. denn je erhebt die Reaktion ihr

Haupt und will das Proletariat um die Früchte der Revolution
bringen. Die deutſche Sogialdemokratie mit ihrer glänzenden
Partei und Gewerkſchaftsbewegung hätte es leicht gehabt, denwahren Sozialismus zu verwir en Aber im Freudentaumel

über das gleiche Wahlrecht und den e vergaß der
Proletarier alles andere. Er überſah den ſchnöden Verrat ſeiner
ehemaligen Führer Ebert und Scheidemann. Und e wird mitNoskes V die Gegenreyvolution immer eifriger in Szene geſetzt.
Noske, der Renegat der Rechtsſozialiſten, wütet am ſchlimmſten.
Genoſſe gemwig gßelte die Untaten dieſes Blutmenſchen Noske.
Auch Halle wir ſeine berüchtigten e zu ſpüren
bekommen. Gen. Hennig nahm den Münchener Epp-Erlaß, au
Frauen und Kinder zu ſchießen, ſcharf unter die Lupe. Der Kamp
um die Macht muß weitergehen, denn mit Maſchinengewehren und
Handgranaten laſſen ſich die ſogialiſtiſchen r uungen nicht unter
drücken. Von Anfang der Menſchheit an verfolgte man die r
der Geiſtesfreiheit. Einen Jeſus ſolug man ans Frg Später
verbrannte man die Revolutionäre auf dem Scheiterhaufen. Heute
wirft man ſie in Zuchthäuſer und läßt ſie meuchlings ermorden.
Sie ſind tot, unſere Helden Karl Liebknecht und Roſa Luxembur
aber ihr Geiſt ſchwebt der Arbeiterſchaft kühn voran. Wenn au
nicht jeder ein ſolcher Held ſein kann, aber ein kräftiger Pionier und
Streiter ſoll jeder werden, ein Kämpfer, der alles ſetzt an die Erobe
rung der Macht. Eine neue ſt Jnternationale wird der
Weltrevolution zum Siege verhelfen. Jm allein liegt
die Wurzel, das Heil für das unterjochte Proletariat. Nach einem
kräftigen Appell, eifrige Werber und Kämpfer für die revolutionäre
unabhängige Sozialdemokratie zu we.den, reß Gen. Peters die
gut gelungene Verſammlung. Eine entſprechende ſolution
wurde einſtimmig angenommen.

Die Lehrer und die Herbſtferien.
Die Halliſche Lehrerkammer hat in ihrer Sitzung vom 29. Auguſt

infolge einer Aufforderung des Magiſtrits, Stellung zur de des
Wegfalls oder der Verkürzung der Herbſtferien zu nehmen, folgende
Entſchließung gefaßt

Die H. L. nimmt mit Bedauern Kenntnis von der unzureichenden
Koblenverſorgung, durch die der ſchon in der Kriegszeit erheblich
geſchädigte Unterricht von neuem ſchwer betroffen wird. Sie ſetzt
als ſelbſtverſtändlich voraus, daß im Jntereſſe der Jugenderziehung
die Schulen in der Kohlenverſorgung nicht ſchlechter geſtellt werden
55 die dem Vergnügen und der Unterhaltung dienenden Unter
nehmungen.“

u der Frage, ob die Herbſtferien wegfallen oder verkürzt werden
ſollen, nimmt ſie e Stellung ein:

1., Ein Wegfall der Ferien erſcheint unmöglich. Die Schüler und
Schülerinnen würden vom 12. Auguſt bis etwa Dezember, a
19 Wochen ununterbrochen Unterricht haben. Würde das ſchon in
Zeiten normaler Verpflegung eine augergeperha der
r Kräfte bedeuten, ſo würden bei der jetzigen Ernährungs
age Schüler und Schülerinnen den Anforderungen ſo lange Zeit hin

durch nicht gewachſen ſein. Der für den. Unterricht daraus entſtehende
Schaden wäre größer als die durch die Herbſtferien verurſachte Be
einträchtigung. d e kommt, daß an den meiſten Anſtalten, nament
ich an denen mit Michaelisklaſſen, die unterrichtliche Umſtellung auf

das Winterhalbjghr kaum rechtzeitig durchzuführen wäre.
2. Auch eine Verkürzung der Herbſtferien, die ohnehin in der

Provinz Sachſen nur 9 Schultage ausmachen, erſcheint der Lehrer
kammer bedenklicte den gut ſie eine Bemeſſung auf 3 Schul
tage, wie das Provinzialſchulkollegium vorſchlägt, als unzureichend
für die Erholung der Kinder bezeichnen. Auch iſt es im Jntereſſe
eines geordneten Unterrichts di nötig, auf die Kräfte und Ge
ſundheit der Lehrenden ar Die Lehrerkammer
könnte in Anbetracht der Notlage allenfalls für eine Verkürzung derrien auf 6 e eintreten und zwar in der Weiſe, daß der

ber mein Kind will doch nicht von

ulſchluß auf Sonnabend, den 4. ober, und der Unterrichts
beginn auf Montag, den 13. Oktober, feſtzuſetzen wäre.

leeren Wänden um hier war nun Ruhe, aber wo war das Glück?
Auf der kleinen Schatulle ſtanden neben anderem Geſchirr die

wei Taſſen mit den grobgemalten Roſen, die er vor ein paar
ahren am e gekauft hatte. Seine Augen ſtreiften

darüber hin, er ſah noch den Herbſtſonnenſchein, der damals über
der breiten Straße gelegen hatte; er ſchüttelte ſich, der war jalängſt z Dann auf der Gaſſe war wie immer das ge
werbliche Getöſe, aber hier in der kleinen Kammer war es egr-

bar ſtill; auch der kattunene Vyrhang dort in der Ecke hing ſo unbeweglich, als ob nun alles aus ſei. Er konnte es nicht ertragen,
er trat hinzu und zog ihn zurück; da fiel ein Mieder Hannas, das
ſie noch ſelbſt W. hatte, auf den Boden. Ein wilder

chmerz durchfuhr ihn, als er es m taumelte auf einen
Stuhl und ſchlug die Hände vors Geſicht.

Da knarrte die nur angelehnte Kammertür; ſein Töchterchen
drärat ſich hindurch und hielt ihm triumphierend ein Püppchen
unter die Augen, ein Geſchenk der Tiſchlerfrau, die das Kind
während des Begräbniſſes an ſich genommen hatte. Nun aber
hatte es nicht länger Ruhe gehabt; es war durch die Gärten und
zur Hinkertür hereingelaufen, um auch dem Vater ſeinen Reichtum
zu zeigen.

Der ſah ſie mit wirren Augen an; als ſie aber erwartend vor
ihm ſtehen blieb, hob er et auf ſeinen Schoß und ſuchte 9 zu
faſſen. „Was haſt du da, Chriſtinchen Wer hat dir das geſchenkt?“

Aber bevor noch die Antwort des Kindes kam, wurde mit einem
Stecken an die Tür geklopft und ein alter, grauhaariger Weiber-
kopf guckte in die Stube; der zahnloſe Mund blieb offenſtehen,während der Kopf mit den keinen munteren Augen Vater und
Tochter zumickte.

John kannte das Geſicht es gehörte der alten „KüſterMariken“,
einer jener ſauberen Bettlerinnen, wie wir manche bei uns zu
vepſe haben. Sie war eine Schullehrerstochter vom Lande, hatte
in ihrer Jugend in der Stadt gedient und dort einen kleinen Hand-
werksmann geheiratet Nach deſſen Tode hatte ſie jahrelarig mit
ehrlicher Arbeit ſich um die Lebensnotdurft abgemüht, dann war
ſie früh gealtert und vergrmt; nur das ſchwer erſparte Geld zu
einem guten Leichenbegängnis trug ſie unantaſtbar in einem
Lederbeutelchen an ihrem KLeibez was ſie zu ihrer Nahrung nochbedurfte, holte ſie ſg nun Tag für Tag bei den Leuten, wo ſie einſt
gedient hatte, oder bei deren Kindern oder ſolchen, die es ihr ge
boten hatten. John war ihr oft auf ihren „Suppengängen“, wie

ſie das ſelber nannte, begegnet hatte der Alten freundlich
guten Weg geboten.

AFortſetzung telgty
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vurden
Genoſſe Bock ſchickte den drei vorgenannten Blättern eine kurze,

oahrheitsgemäße Darſtellung der Lippſpringer
Rorgänge, ſoweit ſie r erſon berü Dieam dieſe Richtigſtellung mit ſelbſtve andlicher journal i
Inſtandspflicht auf; die e che Zeitung mit dem dem „unerlichen“ kleinen „Dre jen“ verſehen. Und nur das chren-
oerte, ſich immer no e nennende gelbe Papier, die
zolksftimme, lehnte die Aufnahme der Berichtigung nicht nur ab,

usſch

fo doch nicht an journa r
üſche e

ondern pöbelte ſtatt deſſen i z unmotivierter und unver- K
chämter Weiſe den Genoſſen Bock auch noch perſönlich an. Wir
erzichten darauf, das Ehrenblatt preß eſetzlich zum Abdruck der
serichtigung zu zwingen. Die Schäbigkeit ſeines Verhaltens er
äält aber erft die rechte Beleuchtung durch die Tatſache, daß Ge
toſſe Bock von dieſen Scheinſozialiſten deshalb noch geſchmäht
vird, weil er in durchaus ſelbſtloſer, uneigennütziger r St als
Sogzialiſt und als Menſch handelte, indem er für die Re undzntereſſen lungenkranker 4 der Keihover ſierung ein
rat; für ein „ſozialiſtiſches“ Blatt vom Kaliber der Volksſtimme
eſtehen natürlich unter der glorreichen Regierung Ebert-Bauer-
Loske im ſchönen Deutſchen Reiche überbaupt keinerlei Mißſtände.
Früher galt es jedem Sozialiſten als vornehmſte Pflicht, auch
ür „berechtigte Forderungen, Wünſche und die ſozialen Nöte
ranker Mitmenſchen einzutreten, ihnen zu helfen, ſie gegen die
Lillkür gewiſſer Aerzte zu ſchützen und für die die Beſeitigung
on Unzuträglichkeiten zu wirken, die die z m dieſer Kran
232 erſchweren, wenn nicht gar in Frage ſtellen. Wer freilich in
er Verteidigung des Noske-Militarismus und in der Beſchöni-
jang der „Heldentaten“ der Noskeſöldner ſeine höchſte Aufgabe
rblickt, wie die edle Volksſtimme, von dem darf man allerdings
ür die rein menſchliche Pflichterfüllung des Sozialiſten keinerlei

Zertändnis mehr, geſchweige denn eine V s von
Koh eitstaten erwarten, wie ſie von dem edelſten Anhang der
entrumchriſtlichen Blockbrüderſchaft der Scheinſozialiſten in
ippſpringe an wehrloſen Kranken verübt wurden.

Mit edler Dreiſtigkeit behauptet das Noskeblatt, Gen. Bock
ſabe auf die Noskegarde „geſchimpft“, und deshalb ſei der
Zöbelangriff auf ſeine Wohnung r. Dieſe Behauptung iſt
ine erſtunkene Lüge, die ſich die Macher des Blattes aus
ihrer ſchmutzigen ſelten geſogen haben. Die Wahrheit er-
vrdert, das feſtzuſtellen, e uns ſonſt die Noskegarden und
hre Schandtaten im Ge zur Volksſtimme allerdings
richt ſakroſankt ſind. uf die ſonſtigen Verdrehungen, Ver-)ächtigungen und lügenhaften r r der ſauberen Volks
timme- Notiz auch nur noch mit einem Wort ren müſſen
vir als unter unſerer Würde ablehnen Offenbart doch n anze
richtswürdige und ſchofele h des ſcheinſogzia iſtiſchen
Blattes ein Maß von journaliſtiſcher Verkommenheit und einenLiefſtand aller ſogialiſiſchen und Anſtandsbegriffe, die ver

icht lich und mitleid- und ekelerregend zugleich ſind.
Indes das Renegatentum war ſchon zu allen Zeiten eine
ible und erbärmliche Geſellſchaft; von i her beſchimpft zu werden,
zas kann nur ehrenvoll für den Beſchimpften ſein.

t Nähmasch

ten

atte

u h d er M Diendtag, abendsUhr, findet im Volkepark eine e ugendverſamm-
ung ehe in der Genoſſe Gumberts, Berlin, ſpricht Kein Jugend-es

u abends7 üdr im Volkspark wi See Eintrittskarten zum
r nären Bo am 8. Septenter, ſind im Büro noch

Die wg re nv für We J hat darauf igewicien, de a
auen als eiſiger zu den gemeine ein n eheran de Wein W onate 7 er Revolution Se

keinerlei Bedenken“ mehr. Jſt dai 37 i alte es ja Sieiwerſandits San ſein, dennwenn e oll, muß den Frauen 3 die Mög
lichkeit gegeben ſein, in allen Jnhitutionen mit zu entſcheiden. Dieu namentlich die Arbeiterfrauen, werden bei ihrer guten n Kennt-

J hältniſſe gerade in den ſozialen Einrichtungen,igungsämtern hervorragendes zu leſten in der Lage ſein.

offelbewirtſchaftung ſchreibt uns die Nachrichtenabteilung7 an eriums: Jn einzelnen Gegenden ſoll die Anſicht ver

37 die Zwangsbewirtſchaftung der im kommenſchaft Zigb hr h en wird. Auffaſſung iſt unzu
treffend. mmer n ſehr geſpannten Ernährungslagekann von dert t Kartoffeln noch nicht e

Die Vorſchriften über die Einzelregelung im nächſten Jahre
werden in den nächſten en herauskommen. Es wird daher erneutdarauf hingewieſen, daß Abſchlüſſe in Kartoffeln der biesjahrigen

bſternte nicht getäti werden dürfen und jedenfalls nicht erfüllt
können, und daß der Verkäufer ſich der Gefahr ausſetzt, für

die Nichterfüllung ſchadenerſatzpflichtig zu werden.

Aufhebung des Markenzwanges für Seife. Nachdem es inden letzten Monaten möglich geweſen iſt, der Seifeninduſtrie aus

dem Auslande wieder größere Mengen von Rohſtoffen zuzu
führen, hat ſich die Regierung entſchloſſen, den Markenzwang für

ſämtliche Seifen zu beſeitigen. Es wird alſo demzufolge möglich
ein, die im nächſten Monat in den Handel kommenden reinen
Fettſeifen (Feinſeife, Raſierſeife und Kernſeife) ebenſo wie K. A.
Seife ohne abe von Seifenmarken zu beziehen. Lediglich für

A.-Seifenpulver bleibt der Markenzwang vorläufig noch
weiter beſtehen. Die Aufhebung der Rationierung des Seifen-
pulvers iſt bisher noch nicht möglich, da infolge der Ko hlennot
die Lieferungen der Sodafabri ken weit hinter dem erforderlichen
Maß zurückbleiben und infolgedeſſen die Knappheit an Seifen-
puiver noch bis auf weiteres anhalten dürfte

„Gerichtswachtmeiſter.“ Jm ſozialiſtiſ hen
man in den Miniſterien anſcheinend nichts
als ſich über die Moderniſierung der
erbrechen. Das Juſi miniſterium hat nun dem Wunſche der
erichtsdiener ent n und die Amtsbezeichnung „Gerichts-wachtmeiſter“ eingeſthrt. Nun erinnert allerdings die Bezeich: nung

„Diener“ allzuſehr an die unterwürfige Stellung der unteren Ge
richtsbeamten im wilhelminiſchen Militärſtaat. Ob das Ab-
hän igkeitsverhältnis unter der Amtsbezeichnung „Gerichtswacht
meiſter“ freier wird, geht ja zuletzt nur die Beamten ſelbſt an.
Daß fie aber auf dem Wachtmeiſter beſtehen, zeigt neben ihrer
militäriſchen Herkunft das Beſtreben, als Wachtperſonen ange-
ſehen zu werden, um die ſtaatliche Autorität im Gerichtsgebäude
zu wahren.

Stadttheater. Heute, Montag, abends 6 Uhr, findet eine Auf-führung von Richard Wagners Siegfried unter muſitaliſcher Lei tung
von Oskar Braun in der Inſzenierung von Leopold Sachſe ſtatt. Die
Hauptpartien ſind beifetzt mit den Damen Maryla von Falken, Hen-riette Böhmer, Eliſabeth Schwarz und den Herren Oskar Volz, Fritz
Kerzmann, Georg Weſternhagen, Hans Baron, Cornelius Barck.
Dienstag, den 2. Septeinber, Der Erbpförſter, Trauerſviel von Ludwig,
Mittwoch Martha, Donnerstag Stein unter Steinen, Freitag Hannerl,
Sonnabend Einſame Menſchen.Pfitzner-Woche im Stadttheater. Jm November werden
im Stadttheater eine Reihe von Veranſtaltungen ſtattfinden, die aus
ſchließlich Pfitznerſchen Konzert- und Opernwerken gewidmet ſind und
deren Leitung der Meiſter ſelbſt übernehmen wird.

Vereins und Vergnügungs- An zeiger.
z dentſche Bund für Sre ziehung und Unterrig halt ſeine nächſte Verſammlung ſienstag, den 2. September,

abends 8 Uhr in der Aulg der Städtiichen Oberrealſchute ab.
Schularzt Dr. Peters jpricht über das Thema: Wichtige

ragen der Schulhygiene.
Walhalla-Operetten- Theater.

morgen, Dienstag, bleibt das

Deutſchland hat
Notwendigeres zu tun,Titulaturen den Kopf zu

Heute, Montag, undTheater geſchloſſen. Mittwoch zum
Beginn der Winterſpielzeit in neuer Einſtudierung: Drei alte
Schachteln. Der Vorverkauf für die erſten Aufführungen hat
bereits eingeſetzt.

in Friedensausstattung,
auf Wunsch leichtere
Zahlungs- Bedingungen.

Kurt r r e im Apollo-theater. ir verweiſen wohmnals e abend 8 Uhr
ſtattfindende Eröffnungsvorſtellung Der Ehemann, Ope-
rette in drei Akten von Edmund Eysler.

Nietleben. Volksverſammlun kw Dienstag ſpricht derKunert a ehe 3 Diee Fritz zur Sonne über: politiſcheituation der Arbeiterklaſſ e Verſammlung nimmt um 8 Uhr
ihren Anfang und iſt ein recht zahlreiches Erſcheinen erforderlich.

Niemberg. Gemeinſame Sitzung. Mittwoch, den 3. Sepa tember, abends 8 Uhr gemeinſame Sitzung der Gemeindevertreterz tgeegen des nern Niemberg im Leubnerſchen Gaſt
l des Amtsvorſtehers,e e ugna zur Wah mtsvorſtehe

unächſt wurdea hart in öhe von 15 t
W Der Antrag der drei Le um monatliche nie e

von 50 Mark wu berückſichtigt, für den drittenaber abgelehnt, da dieſer bereits 56000 Mark Geſamteinkommen hat.die neue Lebensmittelkommiſſion wurden die Genoſſen Kupſch,
agnicke und Schmidt gewählt. Unſer Vertreter Gremler ſtimmte

gegen unſeren Antrag, was den Ausſchluß aus der Partei zur Foige
haben wird.

Aus der Provinz.
Tüben. Stadtverordnetenſitzung. Es wurde die übliche

Einführung der Stadtverordneten, die ja bekanntlich nach Ungültig-
keit der erſten Wahl neugewählt worden ſind, vorgenommen. Bei
der Vorſteherwahl kam es ganz ſo, wie unſere Genoſſen es erwartet
hatten die Bürgerlichen, die ſich vorher gegenſeiti g tüchtig bekämpft
hatten, ſchloſſen ſich zu einer reaktionären Maſſe zuſammen. Eswurde kein Sozialdemokrat, ſondern Herr Dr. Züchernek mit zwoſf
Stimmen zum Vorſteher gewählt Genoſſe Niediger erhielt nur die
Stimmen unſerer ſechs Genoſſen. Bezeichnend für die bürgerliche
Intelligenz iſt es, daß ſich unter all dieſen Herren kei iner fand, der
den Schriſtführerpoſten übernehmen wollte. Unſere Genoſſen hatten
es natü rlich abgelehnt, noch irgend einen Poſten im Bureon zu be
kleiden. Die Kommiſſionen und Deputationen wurden nach der Stärke
der e m 3 verteilt, e wir in jeder „Kom m iſi n

De rAntage in den hen Klaſſen immern der
Schule wurde vertagt Dem Stenographenverein wurde die Zu-

ſtimmung erteilt, die Turnhalle unter Vergütung der Unkoſten zu
benutzen.

Torgau. Stadtratswahlen. Mit nur einem Punkte hattenſich die Stabiver ordneten in ihrer letzten Sitzung zu befaſſen und

zwar mit den Stadtratswahlen. Es wurden gewählt von unſerer Partei
die Genoſſen Hanke und Becker, von den Re t ten Ziga rren
fabrikant Neumann und von den Bürgerli ichen die bisherigen Sta
räte Schmidt, Northa, Langoehr und Wenzel. Von einer Neun
der Kommiſſionen wurde auf einſtimmigen Beſchluß hin abgeſehen.

Zu Provinziallandtagsabgeordneten wurden vom am
Freitog ſtattgefundenen Kreistag unfere Genoſſen Hanke und Becker
ſowie n gegenwärtig den Landrat kommiſſariſch vertretende Dr. Gerecke
gewählt

Grünewalde. Aus der Gemeinde. In der letzten Gemeinde
vertreterver ſammlung wurden Zunächſt zwei Mitglieder der Ein
kommenſteuer- -Poreinſche ätzungskommiſſion gewählt, darunter der
Gen. W. Juriſch, ſowie deren zwei Stellvertreter. Die Bekannt-
gabe der Sitzungstage der Gemeindevertreter ſoll in Zukunft in
breiter Oeffentlichkeit erfolgen. Der Bericht der Gemeinberech-
nungsprüſungskommiſſion wurde entgegen genommen und dem Ge
meinderechnungs führer Entlaſtung erteilt. Der im Orte beſtehen-
den Fürſorgeſtelle für Kriegsgefa: ngenen! heimkehr wurden 400 Mk.
aus Gemei indemitteln bewilligt. Die von unſeren Genoſſen ge-
ſtellten einträge auf Beratung einer Geſchäftsordnung fur die Ge
meindevertreterverſammlungen ſowie Beſchlußfaſſung über Ve-
ſtätigung und Bezahlung der Mitglieder des Arbeiterrates aus
Gemeindemitteln ſollen in nächſter Sitzung zur Veratung geſtellt
werden. Doch mußte dem entſchiedenen Verlangen unſerer Ver
treter auf Hinzuziehung mit Debatterecht der Arbeiterratsmit-
glieder ſtattgegeben werden. Die diesjähri en Aufwendungen für
den Flurſchutz ſollen aus dem Jagdpachterlös genommen werden.
Eine ſchriftliche Anfrage unſerer Vertreter über die eventuell be
abſichtigte Bewaffnung des Bürgertums wird durch den Gemeinde-
vorſteher ſchriftlich beantwortet werden.

hat

Arbeiter Sekretariat, Halle (Saale).
prechſtunden nur wochentags von 14--1 Ihr und nachm.

--7 Uhr. Sonnabend nachmittags und Sonntags geſchloſſen.

3751

Schmeerstraße 1
Fernruf 6323.

i e
Montag und Dienstag

geschlossen. 8838
Mittwoch: Bexian der

Wintormpielrelt.
In neuer Elnstudlerung
Prei alte SKchachteln

Sberern V. Walter Kollo.
Oberspiel]. Guat. Bertram.

Vorverkauf eröffnet. Fernrut 1224.

Freitag, 5. September,be s Vhr: *2610
z Ehnronebenoa z
für Kapellmstr. O. Haupt.

lehnigerraue 88. Atewaecate t

Fernruf 5738.

Leitung:
Kapellmeister O. Haupt.

ERintrittspreise:Erwachsene m um e
Kinder

Mittwoeh, 3. September,
abends s Uhr: Pikantes Lustspiel VorfuhExtra-Honzert 33 in s Akten. 410 620 8.0

vem Seifert-Orchester. Beginn 4 Uhr. Beginn 4 Uhr.

lingen a.
Parkbach

d Das Bad bleibt wegen Erneuerung

Vom Abbruen
d. ehemaligen Graſzmann
ſchen Scheune in

n zu verkaufen Dach
iegel, Sparren, Rahm.,Salt iken, Stalltüren, Lat

Dorotheenstr. 17. i ne Der Iuchende Ehemann.
verudolf MerkerOberröblingen am See.

Oberröb
See, Riebechſtr.1,

Kpollo- Theater.
Heute. abds. 8 Vhr: Eröttfnungevorstell
der Kurt Olfers Operetten-Gesellzcha
Do5r In glänzender Ausstattung. a

Operette in s Akten von Edmund Eysler.
bis zum 20. September

Kasse 10 u. s n nr Fern Andra i Ve r 9 e 2 6 3 8 8 e 4 s ein in d. sensationellen e er a 57 3foch ſtark b tBad Witte fanrten r a WaffelbettdeckenFlaſche 2.48 Maort, zur Kutr is d ſaDienstag, 2. C „ODie Rache en. Partelschriften tobt d. a roorer 3882naehmittags 8 Uhr: des Titanen“ Erschütterndes Volkshbuehh. erbedtnch ſchreibe man anveosharm, Hannover 46. Brummer Benjamin

De cher Dreme nach dew e T 6Kur- Konzert e gleichnamigen A ch wer rosse Ulriohstr. 22/23.
er ar a rer Vo Roman von Hans Bettſtellen n. SRorinents Nr. 86. 240 a 510 Hy on m 6 Akten

Patentmatrazen

Ausziehtiſche

Rußh.-Vertikos
n u
r W

c

5 e v
*1522

fuhdocenh

Ottokar Hermann Feiner a. G
Vorverkauf 9-1 u. 5-7, Sonntags ununterba

Stadttheater.

Marke „Kin- Be
wieder eingetroffen.

Kein Ersatz.

W. O. Später
An der Baderei l.

Tel. 6437.

*2407

Aluminium na Rmathe-
RMöbelſabrik,

empftehlt
d dte Volka-

buohhalg. empöehlt
ale-Jeltun Ansſchis-Posſkarten

Die Volks- Buohhandlung.

Gr. Rarkerſtraße 26,
am Ratskeller. 3835

h ä ä ää
„IDMCCGMII
Leipziger Strasse 40.

2 Geigenspieler
53 zur

Tanzmuſt
Albert Nowaſ, Hoſtra,
BRismarekstrasse 17.

Dienstag, d. 2. September,
Anfang 7 Ende 9 h Uhr:

Der Erbförster.
Trauerſpiel von Ludwig.

Mittwoch: Martha.

dern
agrant d r Erſah

ndpaketbat M.
H. Witte, berin H. 55,

Elbingerſtr. 83. 2518

Kaufe Nähmaſchine,
wenn auch nicht nähend,
Breiteſtr. 232, II. 382 4
Ring m. rot. Stein a. d. Wege
nach Könnern gefd. Zu erfr.
A. Bernhardyst. 88 p. 8814

r BandomumsG. Schuhe fämpfer, zie uns ne Bellamy
Ein Rückblick aus

dem Jahre 2000.
Kart. 3 Mk., Porto 15 Pf.
Vollsbuchhandlung,
Halle (S.), Harz 42/44.
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